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Vas leſen die andern 2“ Millionen

Nach einer vom Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
aufgenommenen Statiſtik haben unſere deutſchen Partei-
blätter zuſammen faſt genau

600 000 Abonnenten.
Nun wurden aber bei den Wahlen im vorigen Jahre über

drei Millionen ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. Nur
der fünfte Teil dieſer Wähler z demnach ein ſozialdemo-
kratiſches Blatt, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß ſich unter
den 600 000 Abonnenten unſerer Blätter viele Tauſende von
politiſchen Gegnern befinden.

Was leſen nun die andern 24 Millionen
ſozialdemokratiſcher Wähler? Mag auch ein Teil derſelben,
namentlich ſolche, die auf dem Lande wohnen, zu denen ge-
hören, die überhaupt kein Blatt abonniert haben, ſo kommen
doch gewiß über zwei Millionen Wähler zuſammen die zwar
h ſtimmen, aber ein gegneriſches Blatt

alten, ein Blatt, das
genan die gegenteiligen Intereſſen

vertritt, als die ſind, zu denen ſich die Wähler bei der Wahl
bekannt haben, ein Blatt, das für die
Jorderungen des Kapitals und der Herrſchenden
ſchreibt, nicht aber für die Rechte und Beſchwerden der Arbeiter
und der anderen kleinen Leute eintritt.

Dieſe Millionen bringen es demnach fertig,
ihre Feinde zu unterſtützen.

Jhre politiſche Charakterfeſtigkeit iſt ſo wenig entwickelt, daß ſie

nicht ſo handeln, wie ſie denken.
Daß die ſogenannten parteiloſen Blätter, die General-

und Zentral-Anzeiger, die Klatſchblätter aller Art, nicht weniger
ſind, als die ausgeſprochen feindlichen Blätter,

aß die
Geuneral- und Zentral- Knzeiger

bei jeder wichtigen Gelegenheit, wo es gilt, Farbe zu bekennen,
den Mächtigen entgegenzutreten, ſich der Bedrückten anzunehmen,

ihre eigenen Leſer verraten und verkaufen,
muß endlich auch dem Vertrauensſeligſten klar geworden ſein.
Dieſe Blätter ſind Wetterfahnen. Sie drehen ſich nach allen
Richtungen, je nachdem der Wind weht. Sie hüten ſich zwar
für gewöhnlich, dem Arbeiter zu nahe zu treten, um ſeine Kund-
ſchaft nicht zu verlieren aber bei allen Konflikten, in die der
Arbeiter mit den Mächtigen gerät,

halten dieſe Blätter zu den Mächtigen.
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Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Das war die einzige Anſpielung auf den Zweikampf, die
während der etwa einſtündigen geht zwiſchen den dreien ge-
macht wurde. Florent hatte ſich unterhalten wie ſonſt, alle
möglichen Fragen geſtellt, die ſeine Freude an eingehender
Belehrung verrieten er fragte meiſt nach Dingen, die zu
wiſſen ſeinem Schwager nützlich ſein konntel! und der Mar-
quis hatte ihm mit gewohnter Redſeligkeit Auskunſt gegeben
und ſeine Betrachtungen nd Erinnerungen angeknüpft an die
unermeßliche Ebene mit ihren verfallenen Gräbern, Paläſten
und Aquädukten, die mit der bläulichen Linie der Albaner
Berge ſo herrlich abſchließt.

Nur Dorſenne war ſchweigſam geblieben. Es war zum
erſtenmal,
konnte eine nervöſe Angſt nicht überwinden. Bange Vorge-
ühle ſchnürten ihm das Herz zuſammen, und dabei hatte er
ortwährend die Sorge, Montfanons religiöſe Bedenken könn-

ten wiederkehren und es nötig weckeyn einen neuen Zeugen
zu grchen, wodurch ſich die erſehnte Löſung verzögern
würde.

Allein der Kampf, der ſich in
von echtem „Schrot und Korn“ zwiſchen dem Edelmann und
dem Chriſten abſpielte, äußerte ſich unterwegs nur in einer
faſt unmerklichen Bewegung. Als der Wagen am Eingang
zu den Calixtus-Katakomben vorüberfuhr, wendete der einſtige
päpſtliche Soldat den Kopf ab, dann aber fährt er das Ge
ſpräch um ſo lebhafter fort, bis der Wagen beim Grabmal der
Cäcilia Metella in einen Querweg einbog. Hier ſtand die
auf Cibos Grundſtück errichtete Oſterig „del temmpo perso, wo
der Zweikampf n r Drei Wagen hielten ſchon
vor der Spelunke, deren Wirtsſchild von dem ſtolzen Wappen
des Papſtes Jnnocenz VIII. überragt war: Gorkas Phaethon,
ein Landauer, worin ſeine Zeugen mit dem Arzt herausgefah-
ren waren, und eine einfache Droſchke, die einen Heilgehilfen
hergebracht hatte. Dieſe per Anſammlung von
Wagen war allerdings geeignet, die Aufmerkſamkeit
Streife befindlicher Carabinieri zu erregen, aber Cibo bürgtefür die Verſchwiegenheit des Goſlwitis, der ſeinem Herrn die
echte Lehenstreue enigegenbrachte, die man in noch
häufig findet.

dem Herzen des Legitimiſten
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Die drei Neuangekommenen brauchten keinerlei Erklärungen

daß er einem Zwelkampfe beiwohnen ſollte, und er

t t hatte eine Kugel in den Schenkel erhalten.

und die Mansfelder RKreile.

loſigkeit großzuziehen; ſie leugnen das Vorhandenſein des
Klaſſenkampfes; ſie wagen es nicht, nach oben anzuecken;
ihr einziges Ziel iſt,

ein gutes Geſchäft zu machen.
Während viele dieſer Blätter ihren Unternehmern jährlich

Zehntauſende von Mark Reingewinn
abwerfen, dank der Unterftützung, die ihnen von Arbeitern zu
teil wird, iſt es vielen Arbeiterblättern nur unter den äußerſten
Anſtrengungen möglich, die Konkurrenz zu beſtehen.

Weil noch Tauſende von Arbeitern gegneriſche Blätter leſen,
fließen dieſen

7die meiſten Inſerate
zu, die den größten Teil der Einnahmen eines Blattes aus-
machen. Was die Arbeiterblätter an Jnſeraten nicht haben,
müſſen ſie an Abonnementsgebühren mehr erheben. Und
diejenigen, welche als Arbeiter ein bürgerliches Blatt halten,
weil das Arbeiterorgan zu teuer ſei, ſind ſelbſt mit ſchuld
daran, daß die Arbeiterblätter nicht zu niedrigerem Preiſe er-
ſcheinen können.

Würde jeder ſozialdemokratiſche Wähler ſein Organ halten,
ſo müßten alle Jnſerate den Arbeiterblättern zu-
fließen, denn jeder Geſchäftsmann iſt auf die Arbeiter-
kundſchaft angewieſen.

So gehört ſchon aus rein geſchäftlichen nicht bloß aus
politiſchen Gründen in die Wohnung
jedes ſozialdemokratiſchen Wählers

ſozialdemokratiſche Zeitung.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt

das Polksblatt für Halle
das einzige Arbeiterorgan, die einzige ſozialdemokratiſche Zeitung,
ſie gehört deshalb

in jede Arbeiterwohnung.
Das Volksblatt für Halle hat ſich unter den ſchwierigſten

Verhältniſſen und aus den kleinſten Anfängen heraus zu ſeinem
jetzigen Umfange und zu ſeiner jetzigen Bedeutung entwickelt.
Von allen politiſchen Blättern, die im Reg.-Bez. Merſeburg er-
ſcheinen, hat

das Volksblatt die größte Abonnenterzahl;
nur eins der ſogenannten „parteiloſen“ Blätter hat, dank der
ihm durch Arbeiter und Arbeiterfrauen noch zu teil
werdenden Unterſtützung, eine größere Auflage.

Es ſollte den Stolz jedes Arbeiters und jeder Arbeiterfrau
ausmachen,

ihr Blatt an die

d

Spitze zu bringen.
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zu geben. Ein Dienſtmädchen führte ſie ſofort durchs Schank-
zimmer, wo zwei Jäger, die Flinte zwiſchen den Knieen, beim
Frühſtück ſaßen, echte NRömer, die den Fremden kaum einen

Blick gönnten. Vom Haus traten ſie in ein Höfchen, dann
durch eine Scheune auf einen großen, mit Brettern umzäun-
ten Raſenplatz, wo da und dork ein paar Pinien angepflanzt
waren. Cibo hatte früher hier eine Art von Pferdezucht be-
trieben, das heißt er hatte, um ſeine beſcheidenen Einkünſte
zu vermehren, aufs Geratewohl dürre Klepper gekauft, um ſie,
herausgefüttert und erholt, mit mäßigem Gewinn an Droſchken-
kutſcher, zu verkaufen. Das Unternehmen hatte nicht viel ein-
getragen und die Weide lag jetzt unbenützt und verlaſſen da,
bis ſie von Zeit zu Zeit für Zwecke wie der heutige gebraucht
wurde.

„Wir ſind die letzten,“ ſagte Montfanon, nach der Uhr
ſehend, „und doch fehlen noch fünf Minuten an der feſtgeſetz-
ten Zeit.“

Leiſe erteilte er Florent noch ein paar Verhaltungsmaß-
regein.

„Danke!“ erwiderte der junge Mann mit einem Blick auf
ſeine beiden Zeugen, wie er ihn ſonſt nur für ſeinen Schwager
hatte. „Und wie es auch gehen möge, Sie wiſſen, daß mein
Herz voll aufrichtigen Dankes für Sie iſt

Es lag ein ſolcher Zauber in dieſem Abſchiedswort, ſein
Mut war ſo ehrlich und aufrichtig, die Aufopferung für den
Freund ſo großherzig und ſelbſtverſtändlich, und Montfanon
und Dorſenne hatten in dieſen Tagen den ganzen Reiz und
Wert dieſer herrlichen, von aller Selbſtſucht freien Natur ſo
ſchätzen gelernt, daß ſie ihm mit wahrer Jnnigkeit die Hand
drückten. Ueberdies wurden beide ſofort von jenen Vorberei-

tungen in Anſpruch genommen, ohne die es für Menſchen von
einigem Gefühl gar nicht möglich wäre, die Zeugenrolle über-
haupt auszuhalten. Unter erfahrenen Männern, wie Mont-
fanon, Cibo und Pietrapertoſa, ſind dieſe Einleitzmgen im
Nu erledigt, denn alles iſt geſetzmäßig geregelt, wie die Fi-
güuren eines Tanzes. Zwanzig Minuten nach Chaprons An-
kunft ſtanden ſich die Gegner Aug' in Auge gegenüber, das
Zeichen erfolgte, die beiden Schüſſe knallten gleichzeitig und
Florent ſtürzte in das kurze, ſchon ſonnverbrannte Gras. Er

Dorſenne hat es ſpäter oft als einen Zug ſchriftſtelleriſchen
Heißhungers angeführt, daß er trotz ſeiner Angſt in der
Sekünde, als der Verſwundefe. zufammenbrach, Montfanon be-
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Je größer die Abonnentenzahl, deſto reichhaltiger kann
der Jnhalt eines Blattes geſtaltet werden. Die Arbeiter
blätter können es nicht machen, wie die General und
Zentral-Anzeiger, welche rein kapitaliſtiſche Geſchäfts
unternehmen ſind, erſt mit Hilfe großer Papierfabriken
oder reicher Privatleute Hunderttauſende von Mark in
das Unternehmen ſtecken können. Die Arbeiterblätter ſind
meiſt arm; ſie haben zum Teil nicht einmal einen größeren
Fonds für eintretende Notfälle.

Die Arbeiterblätter könnten reich ſein,
wenn alle Arbeiter, ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen
entſprechend, auf dieſelben abonnierten und

die gegneriſchen Blätter verbannten.
Jn wenigen Tagen beginnt ein neues Quartal. Die Zeit

iſt ernſt. Die Klaſſengegenſätze ſpitzen ſich zu. Die Reaktion
ſucht auf alle Weiſe, den Arbeitern die kargen Rechte
zu kürzen.

Wollen Arbeiter noch länger eine ihnen im Grunde
feindliche Preſſe unterſtützen? Wollen ſie ſelbſt die
Hand reichen, daß ſie noch mehr gedrückt werden

Wollen Arbeiter und Arbeiterfrauen noch fernerhin
ihr Geld hingeben, daß ſie mit dieſem Gelde in poli
tiſcher Abhängigkeit und wirtſchaftlicher Unwiſſenheit
erhalten werden

Arbeiter und Arbeiterfrauen, erwacht! Unter
ſtützt nicht mehreureFeindel Leſtkein gegneriſches,kein farbloſes, kein „unparteiiſches“ Vlatt, das
euch verläßt und verrät, wenn ihr ſeiner bedürft,
Abonniert auf das Volksblatt!

Redaktion und Verlag.

Wei der luſtigen Hieben.
Einen neuen Beleidigungs- Prozeß hatte der oldenburgiſche

Juſtiz- und Kultusminiſter Ruhſtrat anhängig ge
macht. Diesmal galt ſein Zorn dem Redakteur Kruſe vom Ol
denburger Regierungsboten. Unter Kruſes Verantwortung war
in genanntem Blatte am Silveſtertage 1903 ein Gedicht er
ſchienen, das gegen den „hazardierenden Staatsanwalt'“ ge
richtet war und die Oldenburger aufforderte:

O Oldenburger Michel,
Du darfſt nicht länger ruhn;
Du darfſt nicht länger ſäumen,
Längſt mußteſt Du es tun!
Auf, ſtrecke Deine Glieder,
Auf, recke Deine Fauſt;
Der Deine Ehre ſchändeteMuß aus dem Amt heraus!

Durch dieſes Gedichtchen fühlte ſich der Miniſter Ruhſtrat be
leidigt, deſſen Spielerleidenſchaften als Staatsanwalt bekannt

c mere e o

obachtet habe, um ihn zu ſtudieren. Er pflegte hinzuzuſetzen,
daß er oner ichen Erbarmen nie deutlicher ausgedrückt
ſehen habe, als auf dem Antlitz dieſes Mannes, der, aller
Menſchenſcheu vergeſſend, ſich bekreuzigte. Das war der gläu-
bige Chriſt, der ſich vom Altar der Märtyrer in den Kata-
komben losgeriſſen hatte, um ein Werk der Barmherzigkeit zu
erfüllen, und, von der eigenen Heftigkeit hingeriſſen, in die
Notlage gekommen war, einem Zweikampf beizuwohnen, wofür
er ohne Zweifel Gottes Verzeihung anrief. Das arme Herz
des von widerſtreitenden Gefühlen erfüllten Gläubigen hatte
wenigſtens den Troſt, daß der Arzt nach der erſten Unter-ſuchung in einem durch Cibos Fürſorge bereitſtehenden Zim-
mer den Ausſpruch tun konnte, es ſei keine Lebensgefahr vor-
handen. Die Kugel, die weder den Knochen noch wichtige
Muskeln verletzt habe, könne ſofort herausgenommen werden
3 handle ſich nur um ein paar Wochen der Ruhe und
Seduld.
„Wir haben alſo nichts mehr zu tun,“ ſchloß Cibo, der die

ſen tröſtiichen Bericht überbracht hatte, „als den Tatbeſtand
ſchriftlich feſtzuſtellen.“

Jn dem Augenblick, als die Zeugen im Begriff ſtanden, ſich
dieſer letzten beruhigenden Förmlichkeit halber ins Haus zu
begeben, trat ein höchſt unerwarteter Zwiſchenfall ein, der das
bisher alltägliche Duell in einen jener denkwürdigen Zwei-
kämpfe verwandeln ſollte, die für den Fechtſaal und Klub un-
erſchöpflichen Geſprächsſtoff liefern.

Boleslav Gorka, der, ſeit ſein Gegner umgeſunken war, ohne
Teilnahme für die mehr oder weniger ſchwere Verwundung
den Raſenplatz mit langen Schritten durchmeſſen hatte, trat
plötzlich an die dicht beiſammenſtehenden vier Männer heran
und ſagte in einem Ton, der keine Vorbereitung auf das
Unglaubliche enthielt: „Darf ich Sie noch einen Augenblick
in Anſpruch nehmen, meine Herren Jch möchte Herrn Dor-
ſenne in Jbrer Gegenwart ein Wort ſagen.“

„Jch ſtehe ganz zur Verfügung, Gorka,“ erwiderte Julian,
der ſich über die feindſelige Geſinnung des nſgen rgnde
keinen Augenblick täuſchte. Die Form, worin ſie ſich äußern
würde, erriet er freilich nicht, aber ſein falſches Ehrenwort
lag ihm ſchwer auf dem Gewiſſen und er war bereit, Rechen
ſchaft darüber zu geben.

(Fortſetzung folgt.)



worden waren. Außerdem ſollte der Amtsrichter Bolte beleidigt
worden ſein, weil in einem Artikel geſagt worden war, der
Reſidenzbote werde mit anderem Maße gemeſſen als der General
Anzeiger. Nächſtens werde es an den Anſchlagfäulen heißen:

gen den Reſidenzboten 7 r noder nicht, angenommen un ell erleAmtsgericht Oldenburg

Jn Verhandlung vor dem Landgericht, die am Mittwoch
ſta hob der Angeklagte hervor, Ruhſtrat habe immer be
hauptet, er habe nur im Kaſino oder im Klubzimmer hazardiert;
er habe jedoch bis in die neueſte Zeit auch anderweitig ge
ſpielt. Die Beleidigung wurde namentlich in der Behauptung
gefunden, der Miniſter habe die Ehre des Landes ge
ſchändet. Auf Befragen erklärte der Angeklagte, dieſer
nung ſei „jeder hier im Lande“.

Der Verteidiger des Angeklagten verlangte die Ladung dreier
Wirte, welche bekunden ſollten, Ruhſtrat habe bis in die
neueſte Zeit auch bei ihnen leidenſchaftli
Der Staatsanwalt Rieſebieter ſprach en die Ladung dieſer
Zeugen, da ihm abſolut unerfindlich ſei, in welcher Beziehung
die Beweisanträge zu der Beleidigung, Ruhſtrat habe die Ehre
des Landes geſchändet, ſtehen ſollten. Augerdem ſei die Klage
auf S 185 (formale Beleidigung) erhoben, wobei der Wahr-
heitsbeweis ausgeſchloſſen iſt. Zur Rechtfertigung
ſeines Antrages auf Zeugenladung teilte dann der Verteidiger
folgende berückende Details aus dem Spielerleben Ruhſtrats
und ſeiner Kumpane mit. Dem Rechtsanwalt waren die
Einzelheiten von einem Kellner unterbreitet worden der durch
den Prozeß Ruhſtrats gegen Redakteur Biermann aufmerkſam
gemacht worden war und Tr Jahre im Eilersſchen Reſtau
rant bedient hatte. Er enthüllte folgendes:

Eilertſchen Reſtaurant waren drei Lokale, eins für Offe eins für Juriſten, eins für Privatleute. Von dieſem

eſtaurant iſt im r en Biermannprozeß nicht die Rede geweſen, obwohl daſe ſt ſehr i J wurde und zwar
Die luſtige Sieben. Der tollſte Spieler war auf alle
Fälle der damalige Oberſtaats anwalt Ruhſtrat, dem
er verſchiedentlich Geld geliehen habe. Wie verfeſſen der
Miniſter auf das Spiel war, beweiſt folgender Umſtand Wenn

r nicht geſpielt wurde, ſo begann jedenfalls ſofort das Spiel,ſobald Miniſter Ruhſtrat das Offizierszimmer betrat. Er

tte ſehr viele und hohe Verluſte, und der Reſtaurateur Joh.
ilers hat viel Geld verleihen müſſen.
Jch bin Zeuge geweſen, wie der Miniſter kein Geld mehr

hatte und ich auch nicht, und Herr Eilers ebenfalls ſagte, er
habe auch keins mehr, da er ſchon alles verloren habe, und wie
der Oberſtaatsanwalt ſagte: „Sie müſſen mir Geld
geben; Sie bekommen es morgen wieder.“ Als Herr Eilers
ſagte, er könne nicht, langte Herr Ruhſtrat in deſſen
Taſche, zog den Schlüſſel heraus, ging mit Herrn
Eilers in deſſen Kontor und ſchloß ſelbſt den
Sekretär auf, worin die Geldkaſſe ſtand. Es wurde
nicht nur ſehr hoch, ſondern auch ſehr lange geſpielt, oft bis
zum anderen Mittag, wenn ſchon die anderen Gäſte zum
Frühſchoppen kamen. Jch kann faſt die geſamten Gerichts
herren und Offiziere namhaft machen, die mitgeſpielt haben.
Einmal, es war gegen 9 Uhr früh, ſchickte mich ein Offizier
hinaus und ſagte, ich ſollte wieder hereinkommen und zum
Oberſtaatsanwalt ſagen, ſeine Gemahlin ſei draußen.
Jch tat das, worauf der Oberſtaatsanwalt laut aufſchrie.
Jch ſelbſt habe noch Geld von verſchiedenen Herren zu ver-
Ilangen. Den Leutnant v. Stutterheim, der ſich erſchoß, kenne
ich auch. Jch muß entſchieden beſtreiten, wenn der Miniſter
ſagt, er habe nur geäußert, daß er kein Silber auf dem Tiſche
dulde. Der Leutnant v. Baſſewitz duldete ebenfalls kein Silber
auf dem Tiſche und ſchlug ſolches ſtets vom Tiſche herunter
und ſagte zu mir, ob ich gut laufen könne. Diejenigen, welche
am meiſten ſpielten, waren Leutnant v. Quaſt, v. Drepper,
v. Wurmb, v. Baſſewitz, Hauptmann v. Pawel und Leutnant
Kögel ſowie Oberbauinſpekter Werner. Von den Juriſten möchte
ich erwähnen Miniſter Ruhſtrat, Amtsrichter Stuckenberg,
ferner den jetzigen Gymnaſialdirektor Frühſtück. Miniſter
Ruhſtrat ſchuldet mir ſogar noch einen kleinen Betrag.
(Lebhafte Bewegung im überfüllten Zuhörerraum.)

Weiter bekundete der Kellner, Leutnant v. Drepper habe
einmal fünf Schläge hintereinander zu 2000 M. verloren, zu-
ſammen alſo 10 000 M.. Als Kellner ſei er ſpäter in Monte
Carlo, Oſtende, NewYork geweſen und habe manches hohe
Spiel geſehen. Aber nur ſelten habe er ſo leidenſchaft-
lich ſpielen ſehen, wie in Oldenburg und insbeſondere
ſeitens des damaligen Oberſtaatsanwalts Ruhſtrat.
„Wenn der Herr Oberſtaatsanwalt kam, ging ich ſchon von
ſelbſt hin und holte die Speifekarte, auf deren Rückſeite von
mir oder einem der Herren die „Luſtige Sieben“ aufgemalt
wurde. Jch verdiente oft in einer Nacht weit über 100 M.,
obwohl ich damals noch Lehrling und erſt 15 Jahre alt war.
Eilers war hierüber ungehalten. Er hatte mir verboten, den

Geld zu leihen. Einmal kam er hinzu, wie Leutnant
ögel mir Geld zurückgab. Er ſchlug mich deswegen nachherheftig und ſagte: „Du Lauſejunge verdient ja viel

mehr Geld als ich!“ Er ſpuckte mir dabei ins Geſicht.
Da beim Spiel meiſt nur Selters getrunken wurde, erhielt
der Wirt Eilers wiederholt einen Teller mit Geld „für das
Gas“. Mich nannten ſie „Stift“ oder „Honolulu“. Der

Miniſter hatte meiſt Pech. Als ich das letzte Mal
zugegen war, hatte er allerdings gewonnen. Er wollte ſich
dann entfernen, aber die Mitſpieler wollten Revanche. Der
Miniſter rief mir zu: „Du, Honolulu, Du kannſt es bezeugen,
daß ich häufig verloren habe, bezeug es mal den Herren
da!“ Jch antwortete: „Jawohl, Herr Staatsanwalt, das
haben Sie leider.“ Der Miniſter ging dann ohne
Revanche mit ſeinem Gewinn davon. Das war um
5 Uhr nachmittags nach durchſpielter Nacht.

Der Verteidiger Kruſes beantragte ferner die Ladung des
Kellners Melcher aus Bremen, der von 1899 bis 1901 im Zivil-
kaſino zu Oldenburg tätig war. Er werde bekunden, daß dort
in zugezogenen Niſchen um Tauſende geſpielt wurde und daß
Ruhſtrat meiſt dabei war. Wenn der Kellner in die Nähe kam,
hieß es gleich „Raus!“ und er bekam einen Taler oder ein
Fünfmarkſtück an den Kopf geworfen. Der Zeuge will deshalb
ſehr häufig ſich in der Nähe zu ſchaffen gemacht haben. Herunter-
geworfenes Silbergeld blieb liegen und gehörte dem Kellner.
Auf Silbergeld wurde oft geſchimpft und es flog häufig verächt-
lich auf die Erde. Miniſter Ruhſtrat war immer ſehr kurz an
gebunden, und wenn er zugegen war, wurden die Niſchen be-
ſonders feſt zugezogen gehalten. Der Wirt Werner wollte
von dem Treiben nichts wiſſen und drückte ſich um 9 oder 10
Uhr. Wer gewonnen hatte, gab meiſtens ſehr hohes Trinkgeld.
Jch bekam oft 50 bis 60 Mark. Die Offiziere gingen oft vom
Spieltiſch in den Dienſt. Jch ſah ſie oft eine halbe Stunde
ſpäter vorbeireiten. Die Mägde und ich freuten uns
dann an dem trübſeligen Anblick.

Die Beweisanträge wurden vom Gericht abgelehnt. Der

glückliche,

Ausdruck, er habe die Ehre des Landes geſchändet, ſei der
Miniſter Ruhſtrat ſchwer beleidigt.

t die Gerechtigkeit wieder geſiegt. Der Redakteur
ins Gefängnis Ruhſtrat bleibt Miniſter und kann ſich
ger an der lüſtigen Sieben exfreuen. Die Klage war

der keinen Wahrheitsbeweis zuläßt. Wenn
anden ein Rhinozeros nennt, ſo iſt das eine formale

nicht beweiſen läßt. Nach dem Laienver-
nun zwar die Behauptung, jemand habe die Ehre des

barer Unſinn denn erſtens kann ein Land
zweitens würde kein einzelner Menſch

hre“, wenn es eine gäbe, ſchänden können. Hatte

r r g 77 m 7 Beleidigunggefunden, ſo m wo au Behauptung„nicht erweislich wahrer P werden. Dieſer
Paragraph hätte freilich den Wahrheitsbeweis zugelaſſen, und

i ü en vernommen werden.

a
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Sieben“.
Auf Grund der Klage nach S 185 mußte im Prozeßſpiel die

„luſtige Sieben“ gegen den Angeklagten fallen. hat des
halb zu brummen. geſchieht ihm.

CTagesgeſchichte.
Hakle, 26. März.

Zſchopan Marienberg verloren.
Die geſtern ſtattg ichwahl im 20, ſächſiſchen Wahl

kreiſe hat mit einem e des Antiſemiten Zimmermann über
unſeren igenoſſen Pinkau geendet. Auf Zimmermann
11956, auf Pinkau 11 169 Stimmen. Der Wahlkreis iſt da
mit der Sozialdemokratie, die ihn vorübergehend 1878 einmal
beſaß und dann 1898 wieder eroberte, verloren gegangen. Die
ſozialdemokratiſchen Stimmen haben ſich ſeit der Hauptwahl
vor acht Tagen nur um 892 gehoben. Die gegneriſchen Stim
men dagegen um 1633.

Bei der Hauptwahl fehlten uns nur 47 Stimmen am Siege.
Nur der zwanzigſte Teil derjenigen, die bei der Stichwahl als
neue ſozialdemokratiſche Wähler hinzugekommen ſind, hätte bei
der Hauptwahl ſeiner Pflicht zu genügen brauchen, und der
Kreis wäre uns erhalten geblieben. Was vor acht Tagen 47
vermochten, haben jetzt keine 900 mehr zu ſtande bringen können.
Das mag für alle eine ernſte Mahnung ſein.

Auf der anderen Seite allerdings mag auch die Parteileitung
aus dem Mißmute, der im Rückgang der ſozialdemokratiſchen
Stimmen zum Ausdruck gelangt iſt, erkennen, daß es nichtgeraten war, die Kandidatur Gohre durch eine andere zu

erſetzen, nachdem die Kreisvertretung nun einmal mit ſo großer
Einmütigkeit den Genoſſen Göhre als Kandidaten proklamiert
hatte.

Der Verluſt des Wahlkreiſes iſt an ſich nicht allzu ſchlimm;
auch nach der 1898 er Wahl haben wir Mülhauſen i. E. und
Kalbe-Aſchersleben bei Nachwahlen verloren aber wenn der
Verluſt vermieden worden wäre, und er konnte verhindert
werden, ſo wäre das für die Partei ſicherlich nicht von Nach-
teil geweſen.

Humaner Strafvollzug in Preußen.
Die Zeit am Montag hatte neulich zwei Fälle bekannt

gegeben, in denen die Gefängnisverwaltung über zwei geiſtig
zweifellos anormale Häftlinge, Skläroff und Große
mit Namen, wochenlang Arreſtſtrafen und Koſtentziehung ver-
hängt hatte. Skläroff iſt inzwiſchen in die Jrrenanſtalt Ebers-
walde überführt worden, Große iſt ſogar vom Gefängnisarzt
als „geiſtig nicht geſund“ bezeichnet worden und leidet, wie
aus den Briefen an ſeine Angehörigen hervorgeht, an fort-
ſchreitender Verblödung. Der Vorwärts iſt in der Lage,
einen weiteren Fall von Gefängnisbarbarei zu veröffentlichen
und aktenmäßig zu belegen. Jn der Strafanſtalt Bran-
denburg mußte ein Mehlhändler Höhne zwei Jahre
Zuchthaus wegen Hehlerei verbüßen. Seine Frau ſchrieb herz-
zerreißende Briefe an die Anſtaltsdirektion, weil ſie monate-
lang keine Nachricht von ihrem Mann bekam. Der Direktor
ließ ſich Höhne vorführen, erlaubte ihm jedoch nicht, an ſeine
Frau zu ſchreiben, weil er zu faul ſei und ſich noch kein Geld
zur Frankierung des Briefes verdient habe. Höhne machte
wiederholt geltend, daß er nicht ſchreiben könne, da ſeine
Hände fortwährend zittern, und bat, durch einen Mitgefange-
nen ſchreiben laſſen zu dürfen. Nach wiederholten Vorfüh-
rungen, bei denen immer wieder die angebliche „Faulheit“ des
Gefangenen als Grund zur Verweigerung der Schreiberlaub-
nis geltend gemacht wurde, ſtellte endlich der Anſtaltsarzt feſt,
daß Höhne derartig mit der rechten Hand zittere, daß es ihm
unmöglich ſei, zu ſchreiben. Jetzt endlich, nach beinahe drei-
vierteljährigem Hin und Her, erhielt Höhne die Erlaubnis,
mittels eines Schreibers nach Hauſe zu ſchreiben. Der Un-

deſſen Hände ſo ſtark zitterten, daß er nicht zu
ſchreiben vermochte, war zuerſt als Stricker, dann als Rohr-
flechter beſchäftigt. Natürlich erreichte er nie ſein Penſum,
war alſo nach gewöhnlichen Anſtaltsbegriffen „faul“ und verdiente
kein Geld zum Schreiben, wurde vielmehr allmonatlich mit
Koſtverluſt oder Arreſt beſtraft.

Es iſt nur Zufall, wenn in die Greuel der Strafanſtalten
einmal das Licht der Oeffentlichkeit dringt. Meiſt umgeben
ſich die Anſtalten mit undurchdringlichem Dunkel, und kein
Verzweiflungsſchrei der Opfer der kapitaliſtiſchen Strafjuſtiz
dringt durch die dicken Gefängnismauern. Die Gefangenen,
die die Anſtalt verlaſſen, ſind meiſt gebrochene Leute; ſie ſind
froh, daß ſie die Qual überſtanden haben, und es fällt ihnen
nicht ein, ihre Peiniger nachher zur Verantwortung zu ziehen.
Aber im eleganten Reiſeanzug, behaglich eine HavanaJmport
ſchmauchend, fuhr der Aztekenſchädel Arenberg verſteht
ſich erſter Klaſſe, nach Ahrweiler in die PrivatJrrenanſtalt,

entgegenzuharrum dort dem Tag ſeiner Geneſung e en. Ja, wenn
man Prinz iſt

Zum HereroKriege.
Neues Anklagematerial gegen die Kolowialmi in

Südweſtafriko enthält eine Rede, die der iſſionar
Meyer, der 20 Jahre lang unter den Hereros wirkte,
vor einigen Tagen in Osnabrück gehalten hat. Nach dem Be
richt der regierungsfreundlichen Oznabr. Ztg. machte Miſſtenar
Meyer folgende Ausführungen

(eren Friedengkliebe„Nun hatten die
edner vorher hatte)

ſo viel zuſammenkommen, bis es ihnen genng war, v
dann nahmen ſie den Hereros ein St

Staatsanwalt beantragte gegen Kruſe ſechs Monate Ge-
ängnis, das Gerichte erkannte auf drei Monate Durch den

enl mal bezahlen maß ten, da M
d

Land ab, 51222257 Leut
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tungen geben ließen, außerdem wurden ihnen
viele hundert Prozent Zinſen abgenom-
men. Zu alldem kam, daß die Hereros, deren Sprache
für Spirituoſen keinen Namen hatte, mit geiſtigen Getränken
vertraut gemacht wurden. Jn wenigen Jahren führte man
e viel Schnaps ins Land, daß auf jeden Weißen,

ind wie SGreis, 5000 Liter kamenl Nahm
man nun den os ein Stück Land nach dem andern ab

armins Land gekommene Händler brach-
ten es in kurzer Zeit zu einer Farm ſo
dachte man doch ſeitens der Regierung nicht
an die Errichtung von Reſervaten. Verhand
lungen darüber zerſchlugen ſich, es gelang Leutwein auch
nicht, das Borgweſen zu beſeitigen, da die Händler zu mäch-
tig waren. Die Händler aber bekamen infolge der Verſuche
des Gouverneurs Angſt und trieben rückſichte los
ihre Forderungen ein. Die Hereros, die ſonſt an
ihren Herden hingen, ließen das Viehjetzt ruhig
forttreiben, ein ſchlimmes Zeichenl!

Nun kam der Groll dann zum Ausbruch und der Krieg
tobte im Lande.

Auf eine Anfrage erwiderte Herr Meyer, daß den Ein-
wanderern gegenüber die Hereros faſtſchutz los waren. Der Weiße konnte in die
Hütte eindringen undauch der Fraugegen-
ber ſich verhalten, wie er wollt el“
Ein amtlicher Bericht über den Herero-Aufſtand,

der vom kaiſerlichen Gouvernement in Wind-
h uk ausgeht, deſſer erſter Teil vom 20. Januar und deſſen
zweiter Teil vom 8. Februar datiert iſt, wird in einer Extra-
Ausgabe des Deutſchen Kolonialblattes veröffentlicht. Der
Beri beſtätigt nur, daß die Mitteilungen der Miffionare
richtig und die Schauergeſchichten über die Abſchlachtung von
Frauen und Kindern falſch waren. Unter den 49 von den
Hereros Exmordeten befinden ſich nur zwei Frauen und zwei
Kinder, darunter ein vierzehnjähriger Knabe, der nach der
Mutmaßung eines Zeugen bei lebendigem Leibe kaſtriert wor
den ſein ſoll. Beſtätigt wird, daß eine ganze Anzahl von
Frauen und Kindern geſchont wurden. Die Mitteilung von
der grauenhaften Ermordung und Verſtümmelung der Frau
Pilet und ihrer Schweſter, die geſchont wurden, ſtammt nach
dem Bericht von zwei Eingeborenen, deren Märchenerzählungen
ſchleunigſt zur Anſchwärzung weiter verbreitet und auch im
Reichstag von den Rednern der bürgerlichen Parteien wacker
ausgeſchlachtet wurden.

Trotzdem gefällt fich auch der amtliche Bericht in der Be-
hauptung, die Ermordungen ſeien „zum Teil mit viehiſcher
Grauſamkeit unter Verſtümmelung der Leichname“ begangen
worden. Dabei wird aber abgeſehen von der Ermordung des
erwähnten 14jährigen Knaben nur in einem einzigen Falle
berichtet, daß einem Getöteten der Kopf abgeſchnitten worden
ſei. Sehr eigentümlich nimmt ſich auch die durch nichts be-
wieſene Behauptung aus, anſcheinend ſei der Befehl er
gangen, alle Weißen ohne Ausnahme ſeien grauſam
zu ermorden. Dabei wurden, wie der Bericht ſelbſt melden
muß, außer den Miſſionaren auch die Boeren wie die Frauen
und Kinder geſchont! Jmmerhin gibt der Bericht zu, daß die
ſeit langem unter den Hereros herrſchende Gärung weſentlich
auf „das vielfach gewalttätige Auftreten der Warenhändler
beim Eintreiben ihrer Forderungen“ zurückzuführen ſei.

Geſtern hat der Gouverneur Leutwein über neue Gefechte
folgendes gemeldet: Am Mittwoch hat Major v. Eſtorff ab
Waſſerſtelle Okamita gemeldet, daß er am 24. März in Okg-
handja eintreffen werde. Am 16. März ſind am Omatakoberg
Hereros mit diesſeitigem Verluft von zwei Toten und zwei
Verwundeten zurückgeworfen worden. Verluſt des Feindes
etwa 10 Tote. Am 19. März wurde eine Herero-Werft über
raſcht, 355 Rinder und 530 Stück Kleinvieh erbeutet. Die
Gegend nördlich Okahandja bis zum Omuramba iſt frei vom
Feind, große Maſſen desſelben befinden ſich am Waterberg,
am unteren Omuramba und am oberen Swakop.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Graudenz ein polniſcher
Maurergeſelle zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Wegen Beleidigung der Kaiſerin und des Kron-
prinzen war der Schneider Kaiſer in Breslau zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Nachdem der Mann
einen Teil der horrenden Strafe abgeſeſſen, machte er ſich ſo
verdächtig, daß man ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachten
ließ. Daraufhin iſt nun das Wiederaufnahmeverfahren einge-
leitet worden. Die neue Verhandlung endete mit völliger
Freiſprechung des Mannes, weil man ihn für unzurechnungs-
fähig halten mußtel!

Wegen Beleidigung des Prinzregenten iſt in München
ein vielfach vorbeſtrafter Mann zu 6 Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Er war eines Abends im Aſyl für
Obdachloſe in München wegen Ueberfüllung zurückgewieſen
worden. Auf der Polizeidirektion wurde er, als er ſein Ver-
langen wiederholte, aus dem Bureau gewieſen. Da rief er:
Betteln und Streunen iſt mir nun zu dumm, und damit ich
die Nacht Quartier bekomme, ſage ich Jhnen, der Prinzregent
von Bayern iſt (folgt eine gemeine Beleidigung).

Schneidige Küraſſier-Wachtmeiſter. Vor einiger Zeit
wurde berichtet, daß der Wachtmeiſter Peuker vom Leibküraſ-
ſier- Regiment in Breslau an die Unteroffiziere ſeiner Eskadron
die Aufforderung gerichtet hat: Haut ſie, (die Mann-
ſchaften) aber unter vier Augen! Vor einigen Tagen
ſtand vor dem Kriegsgericht in Breslau der Wacht-
meiſter Gäbel von demſelben Regiment, der eine ganz
ähnliche Aufforderung hatte ergehen laſſen. Er hatte den
Eskadrons-Schuhmacher aufgefordert, den Leuten, die ſchmutzige
und beſonders zerriſſene Stiefel ablieferten, dieſe nur feſte
auf den Kopf und auf den Buckel zu hauen!
Wie der Schuhmacher, der jetzt Ziviliſt iſt, vor Gericht aus-
ſagte, hatte er dieſen Befehl auch befolgt, auch in Gegenwart
des Wachtmeiſters. Der Vertreter der Anklage hielt eine
ſcharfe Rede und begntragte gegen den Wachtmeiſter wegen
Mißbrauchs der Dienſtgewalt zwei Monate und zwei Wochen
Gefängnis! Das Gericht ſah das Vergehen milde an und er-
kannte auf 14 Tage gelinden Arreſt!

Ein furchtbares Urteil. Der Kanonier Kohrs von der
zweiten Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 26 in Ver

ſtand am 23. v. M., abends von 10 bis 12 Uhr Poſten;
war der Meinung, daß ſein Kamerad, der die nächſte

hatte, nicht pünktlich abgelöſt habe, und machte
die Ablöſung erfolgt war, darüber Vorhaltungen

ihn an ſein Seitengewehr, dabei ſeinem Nachfol-
Verletzung zufügend. Dieſer Vorfall führte

das Kriegsgericht unter der Anklage des tät-
auf einen Vorgeſetzten, was der Poſten in

der Angeklagte wurde ſchuldig befunden
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zur Sache chen Strafe belegt worden iſt.
n Urteile untergräbt der Militarismus ſelbſt ſein

Ausland.
Ungarn. Der Miniſterpräſident als Unter-

drücker der Arbeiter-Organiſationen. Eine
Budapeſter Arbeiterkorreſpondenz bringt geradezu revoltierende
Mitteilungen aus Salgotarjan, wo nicht weniger als 120
Bergleute von den Gendarmen verhaftet wurden, darunter die
Delegierten des zu Weihnachten abgehaltenen Bergarbeiterkon-
greſſes, die Einberufer und Redner von Arbeiterverſamm-
lungen, ferner alle, bei denen man eine Flugſchrift oder eine
Arbeiterzeitung fand. Die Geſellſchaft verfügte ſofort die Ent
laſſung der 120 Arbeiter und die Gendarmen begaben ſich zu
den Hauswirten der Entlaſſenen und bewogen ſie, den Leuten
zu kündigen. Von den 120 Arbeitern wurden 40 nach ver
tägiger Haft abgeſchoben mit der Begründung, daß ſie von
der Geſellſchaft entlaſſen, alſo beſchäftigungslos und überdies
Sozialiſten ſeien. Ein Teil der Ausgewieſenen kam nach
Budapeſt. Dieſe erſchienen am Samstag unter Führung der
Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen Partei in Privpat-
audienz beim Miniſterpräſidenten Grafen Tisza. Der Sprecher
der Deputation wies darauf hin, daß 120 Familien ohne Ur-
ſache ihres Brotes bergubt worden ſeien. Er wies ferner auf
das Elend der 40 ausgewieſenen Familien und erſuchte den
Miniſterpräſidenten, die Akten zu prüfen, um ſich zu über-
zeugen, daß man den Arbeitern großes Unrecht zugefügt
habe. Der Miniſterpräſident unterbrach den Redner und er-
klärte, daß dies alles auf ſeine Weiſung erfolgt ſei. Die Ar-
beiter hätten geſtreikt und gelärmt und deshalb habe er den
Befehl erteilt, die Unruhen mit allen Mitteln zu unterdrücken.
Der Sprecher der Deputation machte die Bemerkung: „Wollen
Exzellenz wenigſtens bis zum Schluß anhören, welches Un-
recht den Leuten zugefügt wurde Von den Mitgliedern die-
ſer Deputation hat keines am Streik teilgenommen!“ Der Mini-
ſterpräſident unterbrach zornig den Sprecher und rief ihm zu,
„halten Sie Jhren Mund“, worauf er ſich entfernte. Die Mit-
glieder der Deputation mehrere der alten Bergleute wein-
ten verließen betrübt den Empfangsſaal. Jn Ungarn aber
ſind die Liberalen an der Regierung!

Dänemark. Der Prügel-Geſetzentwurf. Nach einer
langen Debatte, die ſich über eine Reihe von Sitzungen erſtreckt
hatte, wurde die erſte Leſung des von dem Liberalen Sveiſtrup
geſtellten Geſetzentwurfs beendet, der neben einigen wünſchens-
werten Verbeſſerungen der Strafrechtspflege, wie z. B. die Ein
führung der bedingten Strafurteile, die von dem Juſtizminiſter
Alberti verlangten Prügelſtraf Beſtimmungen in etwas ein-
geſchränkter und gemilderter Form enthält. Der Juſtizuiniſter
und die ihm ergebene Preſſe hat ſich, ſeitdem die Frage zur
Debatte ſteht, eifrig bemüht, allerlei Berichte über brutale Ueber-
fälle zu bringen, die beweiſen ſollten, wie notwendig die Ein-
führung der Prügelſtrafe ſei. Merkwürdigerweiſe konnte unſer
Bruderblatt Sozialdemokraten in allen dieſen Fällen nachweiſen,
daß es ſich um aufgebauſchte und erdichtete „Räubergeſchichten“
handelte. Jn der Folkethingsdebatte wandten ſich außer
unſeren Genoſſen auch eine Anzahl liberaler Abgeordneten und
ſelbſt Konſervative gegen die Tinführung dieſer barbariſchen
Strafmethode.

Es verlautet, daß die Regierung die Reichstags-Seſſion über
Oſtern hinaus verlängern will, lediglich der Prügelſtrafe wegen.

Spanien. Spaniſche Juſtiz. Vergangene Woche wurde

der Polizei verhandelt. Jgleſias hatte in ſeinem Organ El
Socialiſta das Vorgehen der Polizei, welche ſich in geſetzwidriger
Weiſe gegen das Publikum vergangen hatte, ſcharf kritiſiert.
Der Staatsanwalt, der über den ganzen Sachverhalt wenig
oder gar nicht informiert war, ſchien nur von der Abſicht be-
ſeelt, unſeren Genoſſen ſo lange als möglich unſchädlich zu
machen er beantragte, ihn 4 Jahre 9 Monate u. 11 Tage
des Landes zu verweiſen.
Oynelos, deckte in brillanter Rede alle Jrrtümer des Stagts-
anwalts ſchonungslos auf. Seine Rede hatte einen großen
Erfolg und jedermann war überzeugt, daß dieſelbe die Frei-

Der Verteidiger Genoſſe
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ſprechung des Genoſſen Jgleſias herbeiführen müſſe. Dem
war aber nicht ſo, denn der Gerichtshof verurteilte denſelben
zu einem Monat und 21 Tagen ſtrengen Arreſtes,
ſowie zu einer Geldſtrafe von 125 Peſetas. Gegen dieſes Urteil
wird er Berufung einlegen, nicht, weil er die Jlluſion hegt, daß
dasſelbe aufgehoben werden würde, ſondern damit die erſten
Vertreter der ſpaniſchen Gerichtsbarkeit klar erkennen mögen,
daß die von ihm ſo ſcharf aber gerecht kritiſierten Vertreter des
Geſetzes und Hüter der öffentlichen Ordnung ſich ärger als die
Wilden betragen haben. Selbſt die ſtrengſten Urteile können
auch in Spanien den ſozialiſtiſchen Geiſt nicht mehr ertöten.

Afrika. Von neuen Grauſamkeiten im Kongoſtaate ar unſer Brüſſeler an Peuple:
Miſſionare, die Aruwimi bereiſten, wären r Staatspoſten ge
kommen, wo unter den Augen eines italieniſchen Offiziers und
eines Unteroffizi Soldaten ein Feſtgelage von
Menſ abhielten, während ſie Weiber und vier andere
Da d die ebenfalls dem Tode geweiht waren.
Der italieniſche Offizier erklärte, als er von den Miſſionaren
zur Rede geſtellt wurde, bei der Rückkehr von einer Expedition

Eingeborene habe er die Soldaten nicht hindern können,
efangene aufzufreſſen. Ein Miſſionar eilte nach Boma, wo

er dem engliſ onſul Mitteilung machte.
Ermordung eines Deutſchen in Marokko. Aus

Tanger wird gemeldet, daß der Korreſpondent der Kölniſchen
Zeitung, Dr. Genthe, in der Nähe von Fez ermordet worden
ſei. Der Leichnam, der zwei Schijßwunden trug, ſei 40 Meilen
unterhalb Fez von Eingeborenen in einem Flußlauf gefunden
worden. Dieſe hätten jedoch aus Furcht, des Mordes be-
ſchuldigt zu werden, die Leiche im Fluſſe weiter treiben laſſen.

Der Krieg in Oftaſten.
Einen neuen Verſuch, die Hafeneinfahrt von Port Arthur

zu ſperren, hat nach einer Meldung des Daily Telegraph die
japaniſche Flotte in der Dienstag-Nacht gemacht. 16 Kriegs
ſchiffe geleiteten 7 Handelsdampfer nach der Hafenmündung.
Unter dem Schutze des Bombardements liefen die Dampfer in
den Hafen ein und wurden von ihren Mannſchaften an den in
Ausſicht genommenen Stellen verfenkt. Einzelheiten über den
Vorgang liegen noch nicht vor.

Nach japaniſchen Meldungen haben bisher 4500 Mann ruſ-
ſiſcher Truppen, Koſaken und Jnfanterie, den Yalu bei An-
tung überſchritten. 1000 Mann davon marſchierten in öſtlicher
Richtung, die übrigen ſind am nördlichen Ufer des bei Antſchu
vorbeiſtrömenden Fluſſes verſammelt. Am Südufer ſtehen die
Japaner in Erdwerken verſchanzt; zwiſchen beiden Parteien
werden gelegentlich Schüſſe gewechſelt.

h
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Rußland weiſt die Japaner aus. Mit dem Aus-
wandererzuge trafen am Mittwoch auf dem Bahnhof Ruhleben
bei Spandau zwölf Japaner, ſieben Männer und fünf Frauen,
ein, die aus Rußland vor kurzem ausgewieſen ſind. Sie waren
nur mit dem Notdürftigſten verſehen und faſt gänzlich mittellos.

2 Z
Die ruſſiſche ſtudierende Jugend und der Krieg.

Die Verſuche, die akademiſche Jugend Rußlands zu Lohyalitäts-
kundgebungen für das Zarentum zu mißbrauchen, ſind elendig-
lich geſcheitert. Die letzte Nummer des Naprzod enthält eine
Reihe Zuſchriften aus den größeren Univerſitätsſtädten des
Reiches, aus denen hervorgeht, daß der größte Teil der ruſ-
ſiſchen Studenten gegen die Regierung und den Krieg Stellung
nimmt. So haben die Studenten von Kiew eine Proteſt
kundgebung erlaſſen, in welcher es heißt, daß die ruſſiſche Re-
gierung, indem ſie den Krieg mit Japan provozierte, den
Traditionen jener Politik des Länderraubs treu geblieben ſei,
von der die Geſchichte Rußlands ſo viele traurige Beiſpiele
gegeben habe. Am Schluſſe heißt es: Da aber dieſes Zer-
ſtörungswerk nun einmal im Gange iſt, ſind wir gezwungen,
Japan den Sieg zu wünſchen, da ein Sieg Ruß-
lands die Macht des Zarentums feſtigen würde.

Jn Petersburg, wo kürzlich die Frauenhoch-
ſchule wegen eines Proteſtes der Hörerinnen gegen die von
den Profeſſoren eingereichte Loyalitätsadreſſe geſchloſſen wurde,

iſt nun auch die Bergbauakademie und die Uni-
verſität wegen eines r es gegen den Krieg geſchloſſen

gegen unſeren Genoſſen Jgleſias wegen angeblicher Beleidigung z wo it csbubefindet ſich auch der greiſe weltberühmte Dichter Wladimir
worden. Unter den zahlreichen Verhafteten in Petersburg

Korolenko, von deſſen gemütstiefen Novellen manche auch
in deutſcher Ueberſetzung erſchienen find.

Jn Moskau und Dorpat wurden Studentenverſamm-
lungen aufgelöſt und Hunderte von Studenten verhaftet. Ueber
die Lage in Odefſa wird berichtet: Der durch das Ein-
dringen von Poliziſten in die Univerſität hervorgerufene Stu-
dentenſtreik zieht ſich in die Länge. Von den Profeſſoren ſind
einige entlaſſen, die anderen halten keine Vorträge ab.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Bruckdorf. Wie ſchon gemeldet, findet unſere Gemeinderats-

wahl am Montag, den 28. März, nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Es wird nochmals dringend erſucht, die Stimmen in der 3. Klaſſe
abzugeben für unſeren Genoſſen Ed. Petermann, in der
2. Klaſſe die Stimmen auf unſeren Genoſſen Wilh. Dietz zu
vereinigen. Kein Wähler darf der Wahl fern bleiben es muß
gelingen in unſer Gemeindeparlament ſolche Leute hineinzu-
bekommen, die die Jntereſſen der Arbeiter energiſch wahrnehmen.
Alſo auf zur Wahl! Jeder Wähler muß Punkt 4 Uhr zur
Stelle ſein, um ſein Wahlrecht nicht zu verlieren.

Radewell. R. Gewerkvereinsſekretär, fendet
uns folgende n er Berichterſtatter der Gemeinde
vertreterwahl erklärt, die Gewerkvereinler betrachten es als ihre
Aufgabe, die Kandidaten der Sozialdemokratie zu Fall zu
bringen. Jch erkläre hierdurch, daß von ſeiten der Gewerk
vereinler überhaupt keine Stellung zu den Gemeindewahlen ge
nommen worden iſt. Noch viel weniger iſt ein Kandidat auf
geſtellt worden, um den Kandidaten der Sozialdemokratie zu
Falle zu bringen. Der ſchlecht informierte Gewerkvereine
haſſende Berichterſtatter des Volksblattes mag nur ſo weiter
Gewerkvereine verdächtigen und denunzieren, zum Schaden
ſeiner Partei und zum Nutzen der Gewerkvereine. Wir wer
den es nicht verſäumen, derartige Verleumdungen zu wärdi

Unter Berichterſtatter wird Herrn Kögel ſicherlich die Ant
wort nicht ſchuldig bleiben.

Ammendorf. Zu der Niederlage der Arbeiter-
ſchaft bei der Gemeinderatswahl iſt noch nachzutragen:

Die Wahl war um 10 Uhr angeſetzt, doch ſie wurde erſt
10.20 eröffnet, welche Zeit von den Gegnern benutzt wurde,
noch ſo viele Lohnarbeiter und einige Leute der Grube ven
der Heidt heranzuziehen, um Genoſſen Pöſche aus der Ge
meinde Vertretung zu verdrängen; Genoſſe Pöſche unterlag
mit 27 gegen 32 Stimmen der Gegner. An den Arbeitern
von Ammendorf liegt es nun, dieſe Schlappe wieder auszu
wetzen, Die Beteiligung war eine ſo ſchwache, daßWählerliſte ganze Seiten vorgeleſen wurbe und kein einzi

war da. Gleich nach Schluß des Wahlakts wurde vom Ge
noſſen Oertel Proteſt erhoben Grund dazu war eine heitere
Epiſode. Der Maſchiniſt Feigenſpahn trat nach dem Verleſen
ſeines Namens an den Wahltiſch, konnte ſich jedoch nicht ent
ſchließen, ſeine Stimme abzugeben und zog ſich wieder unper
richteter Sache zurück. Nachdem der Protokollführer ſchon
wieder einige Wähler verleſen hatte, wurde er nochmals vom
Protokollführer befragt und wählte nun zum Erſtaunen aller
den Gegner. Ferner wurde dem Gemeindediener hefohlen, in
welchen Straßen er die Wahl auszuklingeln habe, dadurch
hatten viele Wähler keine Kenntnis von der Wahl erhalten.

Bei dieſer Wahl hat man wieder einmal geſehen, wie viele
kleine Handwerksmeiſter es mit den Arbeitern halten. Jn 9
kunft wollen wir uns dieſe Leute von einer anderen Seite be
trachten. Ein eifriger Gegner iſt der Schuhmachermeiſter
Merſeburger, dann der Korbmachermeiſter Zwarg und
ebenfalls der Hausſchlächter Wilhelm Rothe, welche von den
Arbeitern wohl das Geld nehmen, aber ihre Jntereſſen niemals
vertreten.

Zwintſchöna. Bei der in unſerem Orte ſtattgefundenen
Gemeinderatswahl ſiegte der bürgerliche Kandidat mit 17
Stimmen. Sozialdemokratiſche Wähler waren nur 5 Mann
erſchienen da ein Erfolg ausſichtlos war, ſo enthielten wir uns
der Abſtimmung.

Hohenleina. Bei der Gemeinderatswahl, welche am 23. Mäxz
ſtattfand, unterlag unſer Genoſſe Müller. Der Aus
ſcheidende wurde von den Gegnern mit einer Stimme Mehrheit
wiedergewählt. Die Urſache des Unterliegens ſuchen wir darin,
daß einmal die Wählerlifte nicht ordnungsgemäß ausgelegen
hat. Dann hat Genoſſe Billigk den Herrn Ortsvorſteher zwei-
mal veranlaßt, ihm die Liſte vorzulegen, um für andere Ge-
noſſen mit Einſicht zu nehmen, welches ihm aber jedesmal ver
weigert wurde. Dadurch war es dem Ortsvorfteher möglich,
zwei Genofſen von der Wahl zurückzuweiſen, weil ſie nicht jnder Liſte ſtanden. Die große Lauher und Gleichgiltigkeit der

vielen Arbeiter, die hier am Orte wahnen, trägt au
Schuld, W wir unterlegen d Au Tr
nungsgemäßen Ausliegens der Liſte und der Berwejigerung derEinſahnahne wird beſtimmt die Wahl angefochten. gung

Aylsdorf. Bei der ſtattgefundenen Wahl der Gemeinde
pertreter ſiegte in der 8. Abteilung der von uns aufgeſtellte
Kandidat Genoſſe R. Suthau. Die Gegner hatten von vorn-
herein auf die Teilnahme an der Wahl verzichtet. Wir haben
nun in den drei durch unſere Organiſation zuſammengehörenden
Ortſchaften Aue, Aylsdorf und Zangenberg 6 Vertreter in der
3. Abteilung. Jmmer rüſtig vorwärts.

etwas
es nicht ord-

„v”Övß—

Briefkaſten der Redaktion.
F. B. 1. Es iſt eine rechtsgiltige Quittung.

ſteüer. 3.
g. 2. Gewerbe

Wenn es ohne Gewinn nur nach feſter eher
abgegeben wird, dann nicht: dann kann es den Beſtellern au
an die Arbeitsſtätte gebracht werden. 4. Die Anmeldung des
allgemeinen Gewerbes genügt. 5. Jhr Schwager hätte die
Strafe nicht bezahlen ſollen, ſofern er keinen Gewinn aus dem

Verkaufe gezogen hat. t1000. Die Jnvalidenrente wird in diefen Fällen nicht weiter
gezahlt, wohl aber die Unfallrente an die Angehörigen.

G. S. 100. Wenn die er wan bung nicht eingetreten iſt
beim Furnen auf eigne Fauſt ſondern bei Ausführung einer
vom Lehrer angeordneten Uebung, können Sie mit Erfolg
Erſatz verlangen. Wenden Sie ſich perſönlich an Jhren Bürger
Ineiflerl.

VerantwortlicherRedakteur Ernſt Däumig in Halle.

Seidensammete jeglicher Art

zu wie wiederkehrenden Preisen
einzukaufen. R Der Beginn des Verkaufs wird rechtzeitig bekannt gemacht.

Imne I i I J. Le
Grösstes Warenhaus der Frovinz Sachsen.

Das durch Schadenfener heimgesuchte bedeutende Seidenwarenlager eines meiner Haupt Lieferanten für Seidenband
und Seidenstoffe ist zum grossen Teil von mir käuflich erworben und wird in wenigen Tagen zum Verkauf gestellt.

Es wird dadurch meiner werten Kundschaft Gelegenheit geboten, Seidenband, Seidenstolffe, Seidenplüsehe und

m
Marktplatz 2 u. 3.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 74. Jalle a. S. Sonntag den 27. März 1904. 15. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. März.

Der Streik der Schneider beendet.
Die Lohnkommiſſion teilt uns mit:
Durch gegenſeitiges Entgegenkommen iſt es gelungen, zwiſchen

den Organiſationen der Arbeitnehmer und dem Verbande der
Arbeitgeber die Einführung einheitlicher Tarife in gleichartigen
Geſchäften zu erreichen. Durch die Unterhandlungen, welche
geſtern noch den ganzen Tag in Anſpruch nahmen und abends
um 7 Uhr ihren Abſchluß erreichten, iſt es gelungen, einen
Tarifvertrag zum Abſchluß zu bringen, der bei dem Einigungs-
amt des Gewerbegerichts feſtgelegt wird. Erſt um 7 Uhr
abends, nachdem die Verträge gegenſeitig unterzeichnet waren,
konnte die Lohnkommiſfion den Streik offiziell für beendet
erklären. Die Arbeit wurde daher auch erſt heute früh
wieder aufgenommen, nicht wie im Generalanzeiger zu leſen
war. ſchon geſtern. Zehn Tage ſtanden die Kollegen im
Kampfe. Der Verband der Schneider in Halle hat ſeine
Feuerprobe beſtanden. Obwohl der Abſchluß geſtern faſt be
ſtimmt vorauszuſehen war, harrten die Kollegen vom Mittag
bis zum Abend aus, um das Endreſultat zu erwarten Pflicht
der Kollegen iſt es nun, auch in Zukunft der Organiſation
treu zu bleiben, die noch Außenſtehenden zu gewinnen, nur
dann wird es möglich ſein, das Errungene feſtzuhalten. Nur
einer ſtarken Organiſation iſt es möglich, auch auf friedlichem
Wege durch Unterhandlungen beſtehende Uebelſtände zu be-
ſeitigen und Beſſerungen zu erzielen.

Am Montag werden wir die Liſte der Geſchäfte veröffent
lichen, die mit der Lohnkommiſſion nicht unterhandelt haben
reſp. dem Arbeitgeberverband nicht angehören. Von den
größeren Geſchäften, wollen wir heute nur die Firma Aßmann,
Markt Nr. 16, wo noch mehrere Kollegen ſich im Ausſtande
befinden, nennen. Auch die Herren Joſef Roſenthal und
Moritz Roſenthal in der Leipzigerſtraße ſcheinen ſich ſo ſtark
zu fühlen, daß ſie mit der Arbeiterſchaft nicht zu rechnen
brauchen. Auch alle anderen Geſchäfte, die ſich nicht mit uns
geeinigt reſp. die vereinbarten Löhne nicht bezahlen, werden wir
fortlaufend veröffentlichen.

Die Adreſſe der Lohnkommiſſion iſt jetzt: Guſtav
Mandel, Harz Nr. 12.

Alle Kollegen, die noch berechtigt ſind, Streik-
unterſtützung zu erhalten, mögen dieſelbe heute
abend 9 Uhr bei Kautzſch, Martinsberg Nr. 6, ab
holen.

Wahlnachklänge
fanden geſtern vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts
ihren vorläufigen Abſchluß. Es handelte ſich um Vorkomm-
niſſe im Delitz ſch-Bitterfelder Kreiſe, und zwar
um die bekannte, auch von uns mehrfach erwähnte Privat-
klage des Oberſt a. D. und Rittergutsbeſitzers Martin i aus
Schnaditz bei Düben gegen den Seminaroberlehrer Roſen-
t hal von Delitzſch. Außer dem Privatkläger Martini erſchien
auch der Major v. Buſſe-Zſchortau als Zeuge im Gerichtsſaal.
Beide „Kameraden“, alte, graue Herren, nahmen in einem
gewiſſen Abſtand im Gerichtsſaal von einander Platz, ſo daß
es ſchien, als wäre der Gerichtsſaal zu dieſer Verhandlung
nicht groß genug. Wiederholt wurde von den beiden erſt
klaſſigen Herren betont, daß ſie früher gute Freunde geweſen
wären, das Freundſchaftsverhältnis aber bei der letzten Reichs-
tagswahl wohl gründlich in die Brüche gegangen ſei. Wie
konnte das auch anders ſein; wollte doch Oberſt Martini ſo-
gar zum Schießprügel greifen, um ſeine Ehre wieder herzu-
ſtellen

Den Anlaß zu der Geſchichte gab eine kurz vor der Haupt-
wahl in Delitzſch ſtattgehabte konſervative Verſammlung, in
der Major v. Buſſe eine ſulminante Rede gegen den „bünd-
leriſchen Freund“ Martini losgelaſſen hatte. Martini, ein
fanatiſcher Anhänger des Bundes der Landwirte, forderte in
einem Flugblatt ſeine bündleriſchen Parteigänger vor der
Hauptwahl auf, nicht zur Wahl zu gehen, bezw. un-
beſchriebene Zettel abzugeben, da Bauermeiſter für die Han-
delsverträge geſtimmt habe. Dies wurde von der Buſſeſchen
Parteirichtung als eine Begünſtigung des ſozialdemokratiſchen
Kandidaten, Genoſſen Weißmann, angeſehen. Jn jener Ver-
ſammlung ſollte nun Major v. B. Martinis Vorgehen als
einen Schuß aus dem Hinterhalt und als „ruchlos“ bezeichnet
haben; ſo hieß es zum wenigſten in einem Bericht der Leipz.
Neueſt. Nachr. Als Martini dies las, ſandte er dem Major
v. B. eine Forderung, die aber nicht zum Austrag kam, da
v. B. in Abrede ſtellte, das geſagt zu haben, was in jenem
Zeitungsreferat berichtet worden war. Martini ermittelte nun
den Berichterſtatter jenes Referats in der Perſon des Ober-
lehrers Roſenthal, des Wahlgehilfen Bauermeiſters, und
forderte dieſen nicht vor den Schießprügel ſondern vor den
Kadi. Vor dem Delitzſcher Schöſſengericht endete die Sache
damit, daß Roſenthal wegen der beleidigenden Berichterſtattung
zu 40 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.
Die hiergegen eingelegte Berufung wurde geſtern vom hie-
ſigen Landgericht ver worfen. Jntereſſant iſt es, daß die
Ordnungsmänner Buſſeſcher und bündleriſcher Richtung in der
Stichwahl nachher gemeinſam gegen die Sozialdemokratie zu
Felde zogen. Der Kampf gegen den Umſturz hat den verletzten
Ehre des politiſchen Eingängers v. Martini keinen Abbruch
getan. Der Wahlgeſelle Roſenthal iſt das einzige Opfer, das
auf der Strecke geblieben iſt; ſein Herr und Meiſter, der Herr
Abgeordnete, wird ſchon in den Beutel greifen, um ihn dafür
zu entſchädigen, daß er auch in dieſem Falle ſich zum Prügel-
knaben hergab.

Zur Lernmittelfreiheit.Am heutigen Tage beginnen die Oſterferien für die Schüler
an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen. Sie währen bis 12. April.
An dieſem Tage wird faſt durchgängig die Einſchulung bezw.
Umſchulung vorgenommen. Die Kinder benötigen neue Bar-
mittel. Jn welcher Weiſe die Eltern finanziell dabei in Mit-

leidenſchaft gezogen werden, beweiſt folgendes Verzeichnis der
Schulbücher, das Stadtſchulrat Brendel kürzlich im Amtsblatt
veröffentlichte. Wir greifen dabei lediglich die Volksſchule
heraus, da unſere Forderung auf Gewährung von Lernmittel
freiheit nur zunächſt die Volksſchulen im Auge hat. Es werden
gebraucht

Jn den evangeliſchen Volksſchulen:
Für Klaſſe VIII.

Vr. 1. Scharlach u. Haupt, Fibel B.
Nr. 2 Sanſt Pejgen uch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

eft I.
Für Klafſe VII.Nr. 3. Scharlach u. Kurt u ä Unterſtufe.

Nr. 4 van kefen uch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,
Heft II.

ür Klaſſe VI.Nr. 3. Sur graff
Pr. 5. Falcke u. Förſter, Religionsbuch für evang. Schulen.
Nr. 6. Jütting, Deutſche Sprachſchule, Ausg. B, Heft I.
Nr. 7. nit t ernbuch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

de

Für Klaſſe V.
Nr 59.

Nr. 8. Scharlach u. Haupt, Leſebuch, Mittelſtufe.
Nr. 9. Jütting, Deutſche Sprachſchule, Ausg. B, Heft II.
Nr. 10. vgrft Fechenbuch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

e

Für Klaſſe IV.
Nr. 5, 8, 9.
Nr. 11. Sgrft echenbuch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

e

Für Klaſſe III.
Nr. 5, 16.
Nr. 12. Scharlach u. Haupt, Leſebuch Oberſtufe.
Nr. 13. Jütting, Deutſche Sprachſchule, Ausg. B, Heft III.
Nr. 14. Hanft, rchenbuch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

Für Klaſſe II.
Heft VI.

Pr. 5, 72, 13.
Dr. 15. Da Tell, Verlag Hendel.
Nr. 16. u P enbuuch für Volks u. Mittelſchulen, Ausg. B,

eft VII.
Nr. 17. Bibel (durchgeſehene Lutherbibel).

Für Klaſſe l.
Nr. 5, 12, 13, 16.
Nr. 18. Hermann und Dorothea, Verlag Hendel.
Jm Geſang wird in der Mittelſtufe Meinhardt, Liederbuch I,

in der Oberſtufe Meinhardt, Liederbuch II gebraucht.

Jn der katholiſchen Volksſchule:
Für Klaſſe VII.

Nr. 1. Schreib und Leſefibel von Ferd. Hirt.
Für Klaſſe VI.

Nr. 2. Ferd. Hirt, Deutſches Leſebuch, Ausg. P, II. Teil.
Nr. 3. Rechenbuch, für Stadt und Landſchulen von Heinze

u. Hübner, Heft 2.
Für Klaſſe V.

Nr. 4. Ferd. Hirt, Deutſches Leſebuch, Ausg. F, III. Teil.
Nr. 5. Rechenbuch für Stadt und Landſchulen von Heinze

u. Hübner, Heft 3.
Für Klaſſe IV.

Nr. 6. Bibl. Geſchichte für kath. Volksſch., Schuſter May.
Nr. 7. Katechismus für das Bistum Paderborn.
Nr. 8. Ferd. Hirt, Deutſches Leſebuch, Ausg. F, IV. Teil.
Nr. 9. Rechenbuch von Heinze u. Hübner, Heft 4.

Für Klaſſe III.
G, 7, 9.

Nr. 10. Ferd. Hirt, Deutſches Leſebuch, Ausg. F, V. Teil.
Nr. 11. Liederbüch von Schmetz, Ausgabe A.

Für Klaſſe II
Nr. 6. 7, 10, 11.
Nr. 12. Geſangbuch, Bone (Cautate).
Nr. 13. Rechenbuch für Stadt u. Landſch. von Heinze u. Hübner,

Heft 5.
Für Klaſſe I.

Nr. 6. 7, 11, I2.
Nr. 14. Ferd. Hirt, Deutſches Leſebuch, Ausg. F, VI. Teil.
Nr. 15. Rechenbuch für Stadt u. Landſch. von Heinze u. Hübner,

Heft 6.
Von Oſtern 1905 ab werden wahrſcheinlich die Geſchichts-

bücher von Polack u. Andrae, ſowie das Sprachbuch von Kahn-
meyer-Schulze an den Mittelſchulen nicht mehr in Gebrauch ſein.

An der kath. Volksſchule wird von Oſtern 1905 vorausſicht-
lich die Fibel und das Leſebuch, Ausgabe A, Druck und Verlag
von W. Crüvwell, eingeführt und die bibliſche Geſchichte durch
eine andere erſetzt, auch ſcheiden die Rechenbücher von Heinze u.
Hübner aus.

Leider ſind die Preiſe der einzelnen Bücher und Hefte nicht
angegeben, ſo daß ſich ein Ueberſchlag über den Koſtenbetrag
nicht machen läßt. Es leuchtet jedoch auf den erſten Blick ein,
daß die Durchführung der ſozialdemokratiſchen Forderung den
Eitern eine große finanzielle Laſt und den Kindern manche Un-
zuträglichkeit abnehmen würde

Die Kriſe und die Krankenkaffen.
Auch der Rechnungsabſchluß der Ortskrankenkaſſe für Brauer

und Müller ergänzt die von uns in der Sonntagsnummer ge-
gebene Darſtellung des Einfluſſes der Kriſe auf die Kranken-
kaſſen. An den nachſtehenden Ziffern läßt ſich dieſer Einfluß
in den einzelnen Jahren unzweifelhaft nachweiſen. Die Orts-
krankenkaſſe für Brauer und Müller hat ausgegeben:

18968. 68599 16 Mt.
1869 12842 21999 IG 1951901
1902 1

1903 115 784 90
Die Bau Kommiſſion beſchäftigt ſich nächſten Dienstag

außer mit mehreren Fluchtlinien Feſtſetzungen mit dem Bau
einer Oberreolſchule der Herſtellung einer Unterführung vom
Kanengerwege nach der Thielenſtraße, der Entwäſſerung der
Trothaerſtraße, dem Unban der Kröllwitzer Brücke,. der Her-
ſtellung einer Treppe zur Bedürfnisanſtalt an dieſer Brücke
und der Hergabe eines Grundſtückes in Erbhau

Der Lokomotivführer Schuphe vor dem Gericht.
Der Eiſenbahnunfall bei Teltow, der wegen ſeiner ſchweren
Folgen bei ſeinem Bekanntwerden eine allgemeine Erregung
hervorrief, iſt nach einer mehr als ſechs Monate währenden
Vorunterſuchung am Donnerstag in Berlin der richterlichen
Prüfung unterzogen worden. Am 15. Auguſt 1903 fuhr, wie
ſeinerzeit berichtet wurde, der Münchener D- Zug vor der
Station Teltow, wo damals ein Gleis umgebaut wurde, und
deshalb auf einer kurzen Strecke nur ein Gleis benutzt werden
konnte, auf einen ihm von Berlin entgegenkommenden Perſonen-
zug auf. Da das Signal bei Teltow auf „Halt“ geſtellt war, 2

wurde in den erſten Berichten die Schuld an dem Unfall den
Lokomotivführern des D-Zuges, der mit zwei Lokomotiven be
ſpannt war, zur Laſt gelegt. Es wurde einfach die Behauptung
au geſent daß die Lokomotivführer ganz leichtſinnigerweiſe dasHalteſignal unbeachtet gelaſſen haben n dieſer Annahme

wurde auch die Vorunterſuchung gegen die LokomotivfüchrerKarl Schuppe zu Halle, der die Wrſpannlotomotve fang
und Franz Guieſch zu Schöneberg eröffnet und geführt. Den

beiden Angeſchuldigten ſtanden als Verteidiger die Rechtanwätte
Dr. Herbert Fränkel und Dr. Halle zur Seite.

Durch umfangreiche Zeugenvernehmungen wurde feſtgeſtellt,
daß Schuppe ſchon tauſend Meter vor der Unfallſtelle die
Bremſe und Schnellbremſe in Thätigkeit geſetzt und, da er eine
Wirkung nicht verſpürte, Notſignal gegeben hat. Eine Unter
ſuchung der Luftdruckleitungen ergab einen Defekt an dem die
Verbindung der erſten mit der zweiten Lokomotive herſtellenden
Schlauch, aus welchem Umſtande ſich das Verſagen der Bremſe
erklärte. Bei den vorher vorgenommenen Bremſungen, zuletzt
in Bitterfeld und Wittenberg, hat die Weſtinghouſebremſe noch
ordnungsmäßig funktioniert. Nach den übeinſtimmenden Gut
achten von drei vernommenen Sachverſtändigen war den An
geſchuldigten auch nicht die geringſte Vernachläſſigung ihrer
Pflichten zum Vorwurf zu machen, ſo daß jetzt die Staats
anwaltſchaft ſelbſt nach Schluß der Vorunterſuchung die
Niederſchlagung der Sache bei Gericht beantragte. Der
Beſchluß lautet: Die Lokomotivführer 1. Karl Schuppe zu
Halle, 2. Franz Grieſch zu Schöneberg werden wegen der An
ſchuldigung der fahrläſſigen Eiſenbahntransport-Gefährdung aus
dem tatſächlichen Grunde des mangelnden Beweiſes außer Ver
ſag geſetzt und die Koſten des Berfahrens der Staatskaſſe
auferlegt.

Ein öffentliches Feuerlöſch-Experiment lockte
geſtern nachmittag 4 Uhr eine zahlreiche Zuſchauerſchar nach
dem Roßplatz. Die Bankkommiſſion Meyer u. Co. hatte zu
einer Beſichtigung ihres Feuerlöſch-Apparates
„Perfekt“ eingeladen. Eine leichte Bretterbude mußte das
Brandobjekt abgeben und wurde, nachdem ſie gehörig mit Pe
troleum getränkt war, in Brand geſteckt. Jm Augenblick
ſchlugen die Flammen aus allen Fugen und zwangen die Zu
ſchauer, in reſpektabler Entfernung dem ungewohnten Schau
ſpiel zuzuſehen. So ſchnell das Feuer entſtanden war, wurde
es aber auch wieder gelöſcht. Kaum eine halbe Minute Zeit
war erforderlich, um die haushohe Flamme zum Erlöſchen zu
bringen. Der Apparat wirkte vorzüglich; mit ihm könnte jeder,
Brand in ganz kurzer Zeit gelöſcht werden. Ein zweites
Experiment, bei dem die Bude umgeworfen war, glückte in
gleicher Weiſe. Für öffentliche Anſtalten uſw. dürfte ſich die
Anſchaffung ſchon empfehlen; für einzelne Familien iſt die
Sache zu teuer.

Vergehen im Amte brachten den früheren Poſtboten
Heimbürger von hier auf die Anklagebank. Er hatte ſicht
geſtern vor der hieſigen Strafkammer deswegen zu verantwor-
ten. Jn der Neujahrsnacht hatte er mit einem Kollegen ge
zecht, war ſehr betrunken geweſen und anſtatt um 4 Uhr kam
er um 6 Uhr morgens in den Dienſt. Die ihm im Stadtteil
Moritzzwinger zum Austragen übergebenen Briefe beſorgte er
nicht, ſondern ſteckte ſie einfach in den Ofen und verbrannte
ſie. Der Angeklagte war geſtändig, gab an, er ſei ſinnlos be
trunken geweſen und wiſſe nicht, wie er zu der Tat gekommen
ſei. Das Gericht nahm aber nicht an, daß der Angeklagte
ſinnlos betrunken geweſen ſei und verurteilte ihn zu der nie
drigſt zuläſſigen Strafe für dieſen Fall von 3 Monaten Ge
fängnis. Der Angeklagte iſt ſofern ſchon ſchwer geſtraft, daß
er aus dem Amt entlaſſen werden iſt. Seine Jugend und
das Geſtändnis kam als ſtrafmildernd in Betracht.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Einzel-
verkauf für die am Sonntag nachmittag ſtattfindende Volks
Vorſtellung beginnt am Sonntag vormittag 10 Uhr an der
Theaterkaſſe. Meyerbeers Prophet geht am Sonntag abend in
Szene. Frau Ottilie Metzger ſingt die Partie der Fides, be
kanntlich eine der beſten Leiſtungen der Sängerin. Montag
Shakeſpeares Julis Cäſar. Am Dienstag wird die Operette
Wiener Blut wiederholt, während am Mittwoch Glucks Armide
in Szene geht. Die Vorbereitungen für die Meiſterſinger von,
Nürnberg ſind ſo weit gediehen daß die Erſtaufführung am-
Donnerstag ſtattfinden kann. Den Hans Sachs ſingt Herr Her
mann Bachmann von der Berliner Hofoper. Es gelten Gaſt
ſpielpreiſe. Der dritte Akt iſt in dieſem Jahre grandios in
ſzeniert, auf der Feſtwieſe werden insgeſamt gegen 200 Perſonen
mitwirken. Am Freitag bleibt das Theater geſchloſſen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
nachmittag 4 Uhr Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen von
60, 40 und 20 P Otto Ernſts Flachsmann als Erzieher).
Abends 8.5 kommt Julins Roſens Schwank O dieſe Männer
zur Aufführung. Montag einmaliges Gaſtſpiel des Herrn
Benno Koebke mit dem Enſemble des Erfurter Stadt- Theaters
in der 3aktigen Pantomime Der verlorene Sohn. Die Panto
mime, deren Verfaſſer Michel Carré iſt, und zu der Andree-
Wormſer eine die Handlung begleitende äußerſt charakteriſtiſcheMuſik geſchrieben hat, zerfällt in 3 Abteilungen, nämlich: 1. L

Elternhaus Flucht des jungen Pierrot. 2. Jm Boudoir
der Phoynethe. Der verlaſſene Pierrot. 3. Jm Elternhaus.

Rückkehr und Verzeihung. Es ſei beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß nur dieſes eine Gaſtſpiel vom Verlorenen
Sohn ſtattfindet

Aus dem Burean des Apollo- Theaters. Sonnabend,
den 260. und Sonntag, den 27. März, finden nachm. 4 Uhr und
abends 8 Uhr die letzten Vorſtellungen des diesmaligen außer
gewöhnlichen Spielplanes ſtatt. Jn ſämtlichen Vorſtellungen
werden die Original-Buren-Scharfſchützen Kapitän Slema und
Miß Alice Siema ihren Senſations-Bühnenakt vorführen. Be
ſonders machen wir auf den Vortrag des Kapitäns Slema auf
merkſam, den derſelbe in den obengenannten Vorſtellungenhalten wird. Jn demſelben behandelt Kapitän Slema- ſee
Kriegs-Erlebniſſe als ſeinerzeitiger Adjutant des GeneralsLukas Meyer und diverſe Kriegsepiſoden, ine Verwundung e.
An den Vortrag ſchließt ſich eine Diskuſſion über die Verhält
niſſe des Feldzuges, in welcher Kapitän Slema gern bereit iſt,
auf eventuelle Anfragen weitgehendſte Auskunft zu erteilen.

Jn der Karwoche bleibt das Theater geſchloſſen.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Die

Gaſtſpiele des Berliner Apollo Enſembles mit Paul Linckes
populärſtem Werk Frau Luna üben nach wie vor eine überaus
große Anziehungskraft auf das Publikum aus. Morgen finden
die beiden letzten Sonntags Vorſtellungen in dem mit dem
21. ds. Mts. ſchließenden Gaſtſpiele ſtatt. n beiden Vor
ſtellungen nachmittags ſowohl als abends geht Frau Luna über
die Bretter. Die Nachmittags Vorſtellung iſt zu gewöhnlichen
Einheitspreiſen angeſetzt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Verduftet. Der

Keilig, der früher in Schmölln und zuletzt in Zeitz in



c

e

Vire Panoramasd), l nd dvon der Altenburger en ſt n geſucht.
Keilig hatte als gleichgeitiger Redakteur ſeiner Zeitung in

ölln in einem Pro wegen Beleidigung 2 Monate
efängnis erhalten und ſollte dieſe nun abſitzen. Aus

Furcht davor hat er lieber das Weite geſucht.S (ß. Die Oſterferien der hieſigen Schulen be
ärz und endigen am 12. April.e Verein. Am Dienstag, en

findet wiederum ein Programmvortrag ſtatt,unſer Abgeordneter Genoſſe Thiele halten wird. e

le behandelt 6. Punkt der Programmforderungen:ans der Religion zur Privatſache. r aller
aus 5 gen Mitteln zu kirchlichen und reliZwe uſw.“ Es iſt auch diesmal Vorſorge getroffen,

uns, genau ſo wie bein letzten Male, alle Räume im

5 e n e r n ten Se rer Beſu eſer Verſammlung zum min-z. e wie s tr t ten Male. 7 und Gäſte ſind
immer wi mmen.

chindlers Reſtaurant, in dem der SozialdemoVerein ſowie verſchiedene Gewerkſchaften ihre Verſamm

lungen abhalten, iſt durch auf in die Hände des Herrn A.
M. Wiebe übergegangen. Der Beſitzerwechſel übt auf das
Lokal, ſoweit es uns betrifft, keinen Einfluß aus; unſere Ver-

tagen nach wie vor in dem Lokal weiter.
Weißenfels. Heute, Sonnabend, abend ßnde im Bad

eine Buchdrucker- Verſammlung ſtatt, in der Herr Eichler aus
zig über den Verband und den Gutenbergbund ſpricht. Alle

chaften ſind dazu eingeladen.

Letzte Nachrichten.

Krieg in Oſtaſten.
Algier, 26. März. Der Kommandant des geſtern hier

e ruſſiſchen Kreuzers Osliabig berichtet, daß das
ſche Torpedoboot Nr. 221 am 21. ds. bei der Durchfahrt

von Port Arthur nach der Sudabai geſunken iſt. Die Be-
ſatzung wurde gerettet. Die Offiziere erklären, daß während
zweier Tage das Geſchwader heftige Stürme zu beſtehen ge
habt habe. Das Torpedoboot wurde ſchwer beſchädigt und
ins Schlepptau genommen, doch riß letzteres und das Boot
verſank.

Berlin, 26. Der Zuſammenbruch des Bankhauſes
Zrende rig zu einer zweiten VDerh indem jeht auchder z Prokuriſt Wienecke wegen eihilfe zur Unterſchlagung Werhaſer wurde. Wienecke, welcher verheiratet iſt,

hatte, als die Flucht des erſten Prokuriſten bekannt wurde,
den Verſuch gemacht, ſich zu erſchießen, war aber an der Aus

führung dieſes Vorhadens vom Regierungsrat Brendel ver
hindert worden.

Hamburg, 26. März. Jn Doeſe bei Cuxhaven ſind bei
einem Feuer 2 Knaben und 1 Mädchen verbrannt.

Eſſen, 26. März. Unter den Bergleuten des HattingerReviers herrſcht große Etre un über die Maſſenkündigungen
auf den Zechen r Friedlicher Nachbar und Karo-
linenglück. Auf erſtere e 95 wurden 400 Arbeiter gekündigt.
Auf den anderen macht ſich Unzufriedenheit bemerkbar wegen
der großen Anzahl Feierſchichten und Lohnreduktionen, ſo auf
der Zeche Holland.

Wie die Duisburger Ztg. meldet, droht die Belegſchaftdes Schachtes III der Zeche Deutſcher Kaiſer mit Ausſtand,
falls die entlaſſenen Arbeiter nicht wieder eingeſtellt werden.
Eine von 800 Arbeitern beſuchte Verſammlung fand bereits ſtatt.

Paris, 26. März. Aus Lille wird berichtet: Jn einerVerſammlung der rbeitervereinigung La Paix in Roubaix
wurde der Generalausſtand der Spinner für heute proklamiert.
Jn Verſammlungen, die heute ſtattfinden ſollen, wird derAusſtand auch für die übrigen Fabriken proklamiert werden.

Petersburg, 26. März. Jn der Ortſchaft Kojtowo hat
der Grundbeſitzer Borwoff ſeine Frau und ſeine 6 Kinder abgeſchlachtet und darauf ſich ſelbſt 22 Meſſerſtiche beigebracht.

Rom, 26. März. Dem Avanti zufolge hat der Staats-
anwalt gegen den ehemaligen Unterrichtsminiſter Naſi und
deſſen Sekretär wegen Veruntreuung die erſten Erhebungen
eingeleitet.

n

Sriefkaſten der Redaktion.
H. Tr. 1. Ein Konſens iſt nicht erforderlich: nur eine Be

ſcheinigung über erfolgte Auseinanderſetzung mit den Kindern.
2. Warum ſoll der Betreffende denn nicht arbeiten können
Er darf doch neben der Unfallrente noch ſeinem Berufe nach-
gehen, ſo weit es ihm möglich iſt. Natürlich muß ihn der Arzt
geſund geſchrieben haben.

M. in Gr. Die Kündigung iſt r zen erfolgt, alſo
giltig. Wenn Sie keine Wohnung ſich beſchaffen konnten, fo

berechtigt Sie länger wohnen zu bleiben, wenn derWege h gerrv ma Kochen /29 und 10 Uhr.S
ann gegen alle Gewählten oder auch

nur gegen e nzelnen derſelben gerichtet ſein. Es genüdie Unterſchrift eines Wahlberechtigten der Verein kann nicht

Proteſt erheben.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 25. März.
Aufgeboten: Arbeit w S 2 beth S (Krauſen-raße 2 und Händelſtra chlo icolaus un Bertaildebrandt (Steg 11 n e Markerſtr traße 25). Weichen

eller Berdrow und Antonie foppehi (Crampas auf Rügen
und Bernburg).Eheſchließungen: arg teuer un Berta gverlgnd
Körnerſtra 9 und Krauſenſtraße 18). Geſchirrführer Ape

und Lina Vogel (Wüſteneutſch und Schmiedſtraße 19). Fleiſcher
eiſter und W Eggert 16 und Salzmünde.)
Geboren: e ved Dryanderſtraße 21). Schrier Kohlbach T g läet, e Brauer Herrmann

3. Vereinsſtr. 1). eder Maczynski S. (Gr. Schloßgaſſe 10).
loſſer Finges S. (Kuttelhof 4). Aſſiſtent Hilgert S (Lin

enſtraße
eſtorben Arbeiters r 10 Mon. (Saalberg 22).SBrauers Herrmann S., 4 e Vereinsſtraße 1). Schloſſer

am 72 J. Siechenhausſtiſtung). Arbeiters Dannenberg
5 J. Cangeſtraße 6).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 25. März.
Aufgeboten: Konditor Schimpf und Elſe puemann (Gr.

Ulrichſtraße 53 und Henriettenſtraße 27). Arbeiter Büchner
und Jda t gen ſaß 27a und Rich. Wagnerſtraße 16).Eheſchleßungen: Arbeiter Metzger und Anna Büchner
(Große Wallſtraße 42). Steinſetzer Sperling und Hulda Müller

w. n ine e e T 9 feboren: ausmann Haedecke T. (HermannſtraßeHeizer Neumärker S. (Uhlandſtraße 5). e 82
Geſtorben: Arbeiters Hoffmann Ehefrau, 73 J. (Große

Brunnenſtraße 34). Schaffners Dieve T. g. ſe J D.Vihefeldwebels Poſengeinvch S Mon. auerſtraße 70).
Kaufmann Fiedler J. Marktplatz 20). Gemeindediener
Patzold aus Reideburg, 57 J. (Diakoniſſenhaus). Arbeiter
Kubſch. 51 J. Klinik).

Verantwortlicher Redakteur teur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Neu reuoviert. Eröffnung-
regelmäßige Abfahrten.

C. Schräpler. Unterplan.
NB. Mache darauf aufmerkſam, daß mein neues Motorſalonboot

erſt Anfang April hier eintrifft.

Dawptsohittanrt Hallo-Rabeninso,

Neu renoviert.

w Sonntag den 27. März von nachm. 2 Uhr an

D. O- Abends 7 Uhr: 190. Ab.-V. 2. Viert.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 27. März 1904

nachmittags 3 Uhr:
S. Volks-Vorſtell. zu kl. Preiſen.

Zopf und Schwert.

Meiner w. Kundſchaft ſowie einem geehrten Publikum von
7 K. und Umgebung zur gefl. Nachricht, daß ich mit heutigem

Papier u. SchreibhwarenGeſchäft

von Merſeburgerſtraße 161 nach meinem gegenüber liegenden
Hauſe

Merſeburgerſtraße 5
verlegt habe.

Jndem für das mir im alten Geſchäftslokal entgegen-
et Vertrauen beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe aucheinem neuen vergrößerten Laden gütigſt übertragen zu wollen.

wird mein Beſtreben ſein, auch fernerhin reell und gut zuS
Hochachtungsvoll

Paul Sisässer,
jetzt Merseburgerstrasse 5.

Halle a. S., den 26. März 1904.

Gastspiel Ottilie Metzger.
Der Prophet.

Montag den 28. März 1904
191. Ab.-V. 3. V. Beamtenkarten giltig.
Letzte Vorſteſkung im Cütor.

Julius Cäſar.
S Schülerbillets an der Abendkaſſe.

Dienstag: Wiener Blut.

Xeues

Abgep. Fenster 7.50, 6.00, 5.00, 400, 300 Le O

Vom Stück

h. Liebenthal e Co.
2 Rabatt Sparmarken auf alle Artikel.

netter e e

Gardinen.
1.25. 1.00, 75, 50, 35, DO e.

Weiss und ecreme.

Einzelne Fenster und Reste
als besonderen Gelegenheitskauf

Leipzigerstrasse 100.

Direktion E. M. Mauthner
Sonntag 4 Uhr: Volks- Vorſtellung

(60, 40, 20 Pf.Flachsmann als
Abends 85: O dieſe Männer.
Montag: Einmaliges Gaſtſpiel

Hofrat Benno Köbke
u. ERrfuvt. Stadttheater-Ensembl.

Der verlorene Sohn.

Walhalla Theater.
Direktion F. W. Jedermann.
Nur noch wenige Tage!

nachm. 4

Paul Schäfers Gärtnerei.
Tudwigſtraße

empfiehlt eine reichliche Auswahl in T blühenden und Blattpflanzen.
Zugleich bringe meine R Bukett- und Kranz-Binderei in empfehlende

udwigſtraße Hailie a. S.
Erinnerung.

Gastspiel d. Berliner
Apollo-Ensembles.

Fprntag den 27. März
vorm. v. II U. Frei- KonzertNagmtgags 4 Uhr:

Grosse Volks-Vorstellung

S Das gelbe Geſpenſt!
iſt es nicht, ſondern bauliche Veränderungen zwingen mich, m. Drogen- u.Jarbenhandinng auf kurze Zeit von Mittelwache 9 nach Steg 14 in den

maligen Schutzenſchen Porzellanladen zu verlegen.
it der höflichen Bitte, ſich während dieſer Zeit nach dem einſtweiligen

Lokal bemühen zu wollen, zeichne Hochachtend

Otto Kramer,
Drogen-, Farben- u. Pogelfutterhandlung,

gegenüber der Glauchaiſchen Kircheſonſt V Nittelwache vjetzt Steg 14.

bei ermäßigt. Eintrittspreiſen.
Paul Lincke's populärſtes Werk:

Frau Luna.
Große Ausſtattungs-Operette in

fünf Bildern.
Abends S UhrMit pompöſer Ausſtattung

Apollo- Theater.
Drirektion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Nur noch Sonnabend den 26.

und S gung den 27. März
und abends S Uhr:

Die Original-
Zuren-

Scharfschützen
Kaptain Max Slema und Miss

Alice Slema.
Sensations Zühnenakt

nebſt dem übrigen
glänzenden

Auf allgemeines Verlangen an

Heimats Original Atteſte
hängen im Theaterfoyer aus.

Keine Preiserhöhung!
Jn der Karwoche bleibt das

Theater geſchloſſen.

Irebnitz.
Zum 2. Oſterfeiertag ladet zur

Ballmuſik
freundlichſt ein Th. Etrolät.

Aue Zeit.Deutſcher Kaiſer.“
Sonntag den 27. März:

Kaffee Kränzchen.
Nachmittags grosses Kegeln.

Zur Beluſtigung ſteht ein Karuſſell
in meinem Garten. Es ladet freund
lichſt ein Robert Werther.

Fleiseh Offerte.
Programm!

beiden Tagen: 1 Pfund Schweinefleiſch 60 Pf.
1 Pfund Rindfleiſch 60—65 Pf.Vor frage Se Seele tdes Kaptain Slema über ſeine 1 Pfund Rot- und Leberwurſt 65 Pf.

Kriegserlebniſſe u. div. Kriegs Pfund Schwartenwurſt Pf.epiſoden, ſeine Verwundung e. Pinnd eines Schweinefett 80 Pf.
Die Wahrheit aus dem Munde l Pfund Wurſtfett 50 Pf.
eines Buren, Mitkämpfers und Pfund Pökelknochen 25—30 Pf.

Kriegsinvaliden. 1. und Schmeer 65 Pf.
D 5 Pfund für 3 Mark. S

Richard Koch, Bruckdor

Lagerhalter

zu Stoff Hoſen, Damenkleidern paſſend,

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben W

Halle a. S. II. Ia Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

Frau Luna
mit Cacilie Carola als Gaſt.

Gaſtſpiel des elektriſchen Balletts:

Leuchtende Schmetterlinge.

80 Mitwirkende,
Grosses Sternen Zallett.

Vorher:
Ein Abenteuer im HaremOverette in 1 Akt von Paul Vincke. gr.

200

Sonntag den 27.
bis mittags Zabr: gen Pf. 8 L Aiv. Drechsler Achf.

Nachmittags von 3!/2 Uhr ab

Konzert.
Nur kurze Zeit:m Seeſöwen. I Vecharſer -lebring enenn

per 1. Juli für Konſumverein Ellri
z Gehalt 25 Prozent demſatzes. e 90000 Mk.Garten Offerten an den Vorſitzenden
w. p. Ellrich Jidenſtrafte 11
erbeten.

u Gute Rockarbeiter
ſucht

2 tücht. Bockarbeiter endende

Karl Teuscher, Gr. Steinſtr. 16.

O z Oeutsche r n ran meinde dann 3 el P anorama, t h
von Karemanr, z Die sächsisch. Schweiz. Lager in
Preis 30 Pfg. dolanl- ſt m Umsonst Preis2 asehinen-Gesellschalt
Dieſelbe 92000000 in Cöln 166ergänzt und d durch amtliches b ne Zers 0 b,

aterig
von Max Horn,
Preis 1.00 Mk.

s muss noch viel
bekannter werden, daß es Wörm
kitzerſtr. 109 bei Paul DrietchenZu haben in der
für wenig Geld eine wirklichVor nung gute Zigarre gibt.

T

Lichendorſf ſtraße 19.
Emfehle Freun

meine renovierten und vergrößerten
Lokalitäten.

Bierverkauf ausser dem Hause

geſtattet.

Empfehle mein außerordentlich großes

ff. Fahrrädoer,
ſowie Ersatz- und Zubehörteile

zu r ber debrauchte Fahrräder werden mitund Genoſſen in Zahlung genommen. Teilzahlungen Mitglied des Verbandes

Paul Hagemanm,
Gommergaſſe 2.

Todesanzeige.
Am Freitag ſrüh 3 Uhr entſchlief

nach kurzem ſchwerem Leiden unſer
Kollege, der Schloſſer

Wälli Arnholck.
Wir verlieren in ihm ein langjähriges

Die Deerdigrs findet Sonntag
W 4 ihr vom Trauerhauſe,
Kl Firk wrase aus ſtatt.ie Kollegen werden erſucht ſich

in Krügen, à Ltr. 25 Pfg.Es ladet freundlichſt ein
F. Kmmer. Tiſchlerlehrling geſucht Karlſtraße 2.

Anſt. Schlafft. g. vm. Bernhardyſtr 15 r. vollzählig re ört beteiligen.
Srtsverwaltung.metallarkeiſet Ferer er Merſeburg.

S r



Emalll. Asehkuenentorm
a Stück von 50 Pf. an.

Erſtes Geſchäft:

Leipzigerſtr.
am Turm.

Garantie auf ſeles Stück.

Marktkorb m. emaill. Einſ.
a Stück von 1.80 M. an.

Swaldeno kratiſcher Verein Zeitz.

Dienstag den 29. März, abends S Uhr

m Verſjntntnlerug
im Reſtaurant Wiebe (bisher Schindler), Gartenſtraße.

agesordnung:über Punkt 6 unſerer Programmforderungen. Referent:
eordneter A. Thiele. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Den Beſuch aller Mitglieder erwartet r Vorſtand.W Gäſte und Frauen willkommen. r

ſerbaud der deutschen Zucharucher.

Ortsverein Weissenfels.
Sonnabend den 26. März, abends 8 Uhr, im Saale des Vades
allgem. Buchdruckerverſammlung.

Kollege Konrad LEiehler- Leipzig wird über das Thema:
„Verband und Gutenbergbund“

referieren, und ſind alle Gewerkſchaften noch beſonders hierzu eingeladen.
F. Eintritt frei. W
Nualer.

Dienstag den 29. März, abends 8 Uhr, bei Streicher, Kl. Klausſtraße 7ſüigleuer-Sersannfeng,

Tagesordnung 1. Die Bedeutung der S werkſchoſtenauf dem wirtſchaftlichen Gebiete. 2. Agitation am Orte. 3. Ver
ſchiedenes.4 Der Vorſtand.Konsumverein zu Zeitz.

m

Die Umwechſelung der kleinen Marken gegen Rückgewähr- reſp. Divi-
dendenſcheine à 20 Mk. hat von jetzt an in den Verkaufsſtellen zu geſchehen.

agegen hat die Abgabe dieſer eingewechſelten 20 Mark-Scheine von-
den Mitgliedern in Zeitz hier im Kontor Neumarkt 71 und von denen der aus
wärtigen Verkaufsſtellen, bei den Lagerhaltern daſelbſt bis mit 5. April er.
(3. Feiertag) abends 8 Uhr zu erfolgen.

eingelieferte Scheine werden nicht angenommen.
r Jnventur bleibenMittueh den 6. April d. J. sämtliche Verkaufsstellen geschlossen.

Der Vorſtand.

Konsumverein zu Teuchern.
(E. G. m. b. H.)

Die Umwechſelung der kleinen Dividendenmarken erfolgt bis
Mittwoch den 30. März er., die Abgabe in Kuverts bis
Donnerstag den 31. März. Montag den 4. April er.
(2. Oſtertag) bleiben beide Geſchäftslokale in Teuchern gänzlich

seſciogen Shunee
Gasthof 3 Könige, l. Ulrichſtr.

S

Früh S Uhr
n Für gemätiiehe Unterhaltung ist gesorgt. mannJoseph Streicher,

e h auch außer dem W

gr. Sechlachtefest.
ellfleiſch. Abends diverſe Wurſt und Suppe.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Sinne viige Prebet
r J

v

ackettanzüge, das Neueſte der SaiſonEleg. ackettanzüge in Crepe-Piqué 14 an.
Eleg. Rockanzüge in Kammgarn I und 2 reihig 16 an.Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. all. Stoff.uFag an.
j Eleg. Sommer- Paletots in mod. Stoff. u. Muſtern l an d

3 an.
e

Eis Hoſen in den modernen Stoffen und Muſtern
inzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Arbeiter-Giarderohemn,.
Lederhoſen, geſtreift v. 2 M. an. Arbeits jacketts von 3 Mk.
Schw. Lederh., all. Farb. v. 4.50 an. Weſten, Leibhoſen v. 1 Mk.Mancheſterhoſ-, g. Qual. v. an. Flanelln. Kalmukj achenxs

J Zwirn-u. Kaſinett- Hoſen v. 1.50an. Bergmanns zjacken in Pilot.

J Waſchhoſ. in all. Qual. v. 1.25 an. Sommeranzüg. i. a. Farb. v. 2.-an.
J Drell- u. Satinhoſen v. 1.25 an. Sommerjoppen von 1 Mk. an.
De Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Marktplatz bustav
im Roten Turm.

an.
an.
an.

e

4 Jv S e de e e r

dimgsſe ung vesſe T
emaill.

Spezialität: Komplettet Lonplette Kicer b auſgestellt.

h emaillierter Tür- und in allen Grössen.
Burghardt Bechoſ,

M Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.Deutsehlands grösstes Spezial-Goschäft email, hein dein

a kein Schwindel., Viele Dankschreiben.

i 2mu.

Käufern bezahlt werden) iſt es
I mögqlich, nur

h bVreiſen zu

i dieſelben
i Dürrkopp. Kenner werden in
e n keinen Unterſchied finden, über

Vertr.: A Kuhröber, Annenſtr. 2.

m

Naushaltungsgeschirre.
von dn-Cinrichtungen rn re

o do Zu o

Zweites Geſchäft:

Oleariusftr.
an der Halle.

r

Waseh bamitur

mit emaill. Geſchirr
2 Stück 2.50 k.

r wer

Gummiwarenhaus
Oskar Jischner, rege Mirichetr. 42

In grösserem Laden J neu ersffnet!
Fussbälle, j Scherz-Artikel,
Gummibälle, Betteinlagen,
Gummi-Puppen, Wachstuch-
Gummi-Wäsche, Kinder-Schürzen,
Gelegenheitskäufe

Frauen-Schärzen,
Tischdecken,

Bruchbinden,
j Irrigateurs

Leibbinden, Teppiche, Vorleger
Suspensorien, i Linoleum.

als: Tornister, Portemonnaies, Hosenträger, Markt-taschen, Schiiftaschen ausnahmsweise billig. C

Verbandstoffe, Krankenpflege-Artikel, Chirurgische Instrumente.

Erprodſes Xustenmiſfel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesheersaft.
Karl Krütgen,
Univerſal-Droguerie,

DEE Merſeburgerſtraße. W

Max RäcdlIer
Farbenhandlung

Halle a. S. Rannischestrassoe 3.
Vorteilhafte Bezugsquelle

Dr für M e HausmaurerfiehltPinsel und Bürsten aller Art

handwerkszeug u. Zedarfsartikel
Farben, trocken und in 0OelBernsteinlacke

Copallacke
Firnis, Terpentin
Mitglied des Rabatt Spar Fereins.

Sonntag den 27. Märr, Montag den 28. Mäürz, Dienstag den 29. März
erhält jeder Käufer ein Präsent.

Ausverkauf
zurückgeſeizter

Kerren- Anzüge
und Paletots

bisher 18--46 Mark, jetzt 10--35 Mart.
Nur Neuheiten der Saison Resollo Rodienung.

Otto Meyerstein
2 Steinſtraße 82.

a Verkaufe fortzu be ren r mit Kundſchaft, 60—-70ds ter üten, Bettſtellen mit ar ine und Nülchgesehüſt Liter, zu kaufen eng
Oster ier, StoffSofa. geſuditr 9, rechts. Offert. u. F. K. 1085 an d. Exp. d

Oster asen,
ff. Konfelcte zur diterfüllung

empfiehlt in größter Auswahl die
Honigkuchen- und ZucerwarenFabrik von

bar Tornow Inh.: Robert Schirmer,
Leipzigerſtr. 82, gegenüb. v. Rizzi- en
J. Geſchäft; Mansfelderſtr. 45 enüber v. HettſtedterBahnh., II. G jäft.

Magerkeit,Schöne volle gerken durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Meäaillen, Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6--8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell

I. Cichmann,
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Sehulstrasge)
empfehlt auf

Teilzulglung
in unerreicht grösster Auswahl:

Zürgerliehe
Sinrichtungen,

Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
Postanw. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygienisehes Institut
D. Franz Steiner Co.

Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.

Fahrräder.
Durch günſtigen Abſchluß, Erſparung

großer Reklame und Katalog-Unkoſten
(die verſchiedene mit 33/3 berechnen,
müſſen auch von nicht aufgeklärten

Möbel,
Teppiche, ſochdhbeben, Gardinon, Portieren

Anzüge, Kleiderstoffe,

fecerbetten, Schuhe, Stiefel,

Leinen- u. Baumwollwaren,

Sport- und Kinderwagen.

mir
ute Räder zu billigſten

iefern. Vergleichen Sie
mit Brennabor, Adler,

ug-

den Preis wird jeder ſtannen.
Kein Laden, darum billiger.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden W uhausſtr. 20

rauhausſtr. 20.



ne J en

4 Meine Abteilung:

Lebensmittel
S Prozent hat eine Dedleutende Erweiterung erfahren. Prozent

v E. TRabatt eu a urgenomme Rabatth Kolonialwarenl Wurstwaren c ßWaren. Delikatessen. Waren.

Eröffnung Sonnabench 26. März
nachmittags 4 Uhr.

ad brosse Ulrichstrasse

Mein Prinzip ist:
Das Beste zu geben, was für den 22222352555
boetr. Preis goliefert Waren kann.

RauchklIub Imporv-Sonntag den 27. März von mag ittags 4 an im SaaleZum letzten Dreier e gerſee 32
Geseſischafts-Kränzchen,

Freunde und Gönner willkommen. Der Vorstaud.

Herren Amezügre,Knaben-Anzüge, Herren- Serehe

Damen-Konfektion, Moderne Kleiderſtoffe.
a Teppiche, Tiſchdecken, Dortièren,Gardinen, Federbetten, Schuhwaren,

kinlerwagen. Sportwagen.

Möbel,

J Abzahlung

Paul Sommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. 2. Etage.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Spiegel, Folstervaren, S

Zeachten iel
meine Preiſe.

Als erſte

Rester- Handlung
mit Tuehen u. Partiestoffen

liefere ich
einen anerkannt guten

Anzug für
22. 50.

I Paletot a Maß
20.unter Garantie für ndengſen

SitzDe Eigene d Wnetderh
Werkſtatt im Hauſe.

G. Pauxl,
Er. Ulrichſtr. 21, I.

Seiteneingang.

Apfelblümchen,

feinſtes alkoholfreies

Tafel-Getränk,
à Flaſche 45 Pf.C x I bei 10 Flaſchen 40 Pf.

Drogeriee Ernst fischer
t Moritzzwinger 1.

nach Maß

enmnypfiehlt billig und gut

Herreu-Zugſtiefel von 3.90 an

HerreuSchnürſtiefel von 490,

HerrenSchnallenſtiefel v. 7.50,

Shahnnergan

„Hans Sachs“ Rabatt Spar Rarken.

Gr. Ulrichstrasse 32.

Die allergrößte Auswahl
m n e reihe n Die r Nwalieke

Halleſchen ahrradhaus
August Beer, Gr. Ulrichſtraße 10, Hof.

Fahrräder von 75 an.W Reparaturwerkftatt für alle Syſteme. W

S R
Nähmaschinen

h tür den Hausgebrauch und industrielle
Zwecke jeder Art.ec o Mustergiltige Konstruktion! Grosse Haltbarkeit!

Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung!

Im Jahre 1903 allein im Deutsehland
Sieben höchste Kuszeichnungen.

Unentgeltlicher Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der
modernen Kunststickerei.

Flektromotoren für Nähmaschinen betrieb.

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges.
Halle a. S., Leipzigerstrasse 20.,
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Ur. 74.

Mißlungener Polizei Koup.
Der Gaſtwirt Fippel zu Rag witz bei Lützen (Wahl-

kreis Merſeburg Querfurt), in deſſen Saal während
der Reichstagswahlbewegung ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen ſtattgefunden hatten, erhielt am 30. Mai 1903 auf dem
Amtsbureau eine polizeiliche Verfügung des Amtsvorſtehers
Burkhardt in Röcken vom 29. Mai zugeſtellt, wodurch erſtens
die Polizeiſtunde bisher gab es keine) für ſein Lokal
auf 9 Uhr nachmittags feſtgeſetzt wurde, und zweitens
ihm eröffnet wurde, daß in ſeinem Lokal öffentliche Tanz-
luſtbarkeiten bis auf weiteres nicht abgehalten wer-
den dürften. Beſchwerden beim Landrat Grafen d'Hauſſon-
ville und beim Regierungspräſidenten in Merſeburg
hatten keinen Erfolg. Der eine ſagte, die Verfügung recht-
rechtfertige ſich aus „Gründen der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit“, und der andere erklärte „dieſe Gründe für zutref-
fend'. Das war formell alles.

Vor dem Oberverwaltungsgericht, wo Fippel gegen den Re-
gierungspräſidenten klagte, zerriß jedoch R.A. Wolfgang
Heine den Vorhang und zeigte ein liebliches Jdyll preußi-
ſchen Polizeilebens. Zunächſt verwies er darauf, daß eine in-
zwiſchen dem Ober-Verwaltungsgericht eingereichte Orts-Poli-
zeiverordnung vom 25. Mai 1903, die für Ragwitz zum erſten
Male eine Polizeiſtunde und zwar auf 9 Uhr feſtſetzt, eben-
falls, gleich jener Verfügung, lediglich gegen den Kläger ge-
richtet ſei, denn es war im Ort überhaupt nur das eine Lo-
kal vorhanden. Es wäre nun Sache des Landrats oder Re-
gierungspräſidenten geweſen, die eigentlichen Gründe zu dem
Verfahren gegen den Kläger anzugeben. Keiner habe es getan.
Er, der Anwalt, werde es aber tun. Der Landrat, Graf
d'Hauſſonville, habe an anderer Stelle die wahren Gründe
mit großer Offenherzigkeit ausgeſprochen, und ſein untergebe-
ner Beamter habe es auch ausgeſprochen. Kläger habe in
letzter Zeit vor dem Erlaß der Polizeiverordnung und der an-
gefochtenen Polizeiverfügung ſein Lokal zu ſozialdemokratiſchen
Wahlverſammlungen hergegeben. Am 27. Man ſei er dann
zum 30. Mai vor den Amtsvorſteher geladen worden. Dieſer,
Herr Burkhardt, habe ihm beim Erſcheinen die Verfügung
zunächſt nur vorgelegt und geſagt: „Wenn Sie die
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nicht mehr dul-
den, heben wir die Verfügung ſofort wieder auf.“
Hierfür bezieht ſich der Anwalt auf das Zeugnis des Amts-
vorſtehers' und eines Lehrers. Erſt als ſich Kläger weigerte,
zu verſprechen, den Saal nicht mehr den Roten herzugeben,
ſei ihm die Verfügung ausgehändigt worden. Kläger habe
ſich dann zum Landrat, Grafen d'Hauſſonville, nach
Merſeburg begeben, worauf dieſer ihn ſo getröſtet habe:
„Werfen Sie die Sozialdemokraten hinaus und halten
Sie keine Verſammlungen mehr in Jhrem Lokal ab;
ich werde dann auch dafür ſorgen, daß der Krieger-
verein abwechſelnd zu Jhnen kommt.“ Auch die eid-
liche Vernehmung des Landrats durch ein Gericht beantragt
der Anwalt. Aus den vorgetragenen Tatſachen erhelle, daß
der Grund der Maßregel überhaupt nicht zu ſuchen ſei in einer
Störung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, ſondern
daß in Wahrheit der Zweck geweſen ſei, auf den Kläger einen
Druck auszuüben und ihn zu nötigen, das Lokal nicht mehr
zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen herzugeben. Danach
ſei die Verfügung des Amtsvorſtehers unhaltbar, ſowohl be-
züglich der Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf 9 Uhr, als auch
hinſichtlich der Kundgabe, dem Kläger werde bis auf weiteres
keine Tanzluſtbarkeit geſtattet werden.

Die Abhaltung von Verſammlungen könne die Verfügung
natürlich nicht rechtfertigen. Es handele ſich um einen Akt
von Willkür oder Schikane, der auf jeden Fall zur Auf-
hebung der Verfügung führen müſſe. Die Vernehmung der
Beamten werde dies ergeben.

Der 3. Senat des Ober-Verwaltungs-Ge-
richts hob den Beſcheid des

e e.
Die Schrecken des Krieges.

Die furchtbaren Szenen, die ein moderner Geſchützkampf ent-
feſſelt, werden anſchaulich geſchildert in einem Briefe, den ein
verwundeter ruſſiſcher Offizier über den erſten Angriff der Ja-

auf Port Arthur nach Petersburg geſchickt hat. Der
rief lautet:

5.718. Februar.
„Weshalb ich im Spital liege? Am 29. Januar (11. Febr.

wütete ein fürchterlicher Schneeſturm in Port Arthur. Es
wurde Alarm geſchlagen, und ich rannte zu meiner Batterie.
Auf dem Wege, den links und rechts Abgründe begrenzen und
auf dem große Steine lagen, war es dunkel. Ich veagchtete
es nicht, daß ich nahe am Abhange laufe, und plötzlich ſchleu-
derte ein Windſtoß mich hinunter, an die ſieben Fuß. Jch
fiel auf die Bruſt und zerſchlug mich tüchtig. Aber, wiſſen
Sie, wenn die Nerven ſpröde, fühlt man den Schmerz nicht.
2 kletterte zur Batterie hinauf, hielt die dritte ſchlafloſe

t aus und die Schmerzen vergingen.
Den 1./14. Februar wurde mir die Auszeichnung zu teil,

zum Kommandanten eines Feſtungswalles ernannt zu werden.
Glauben Sie ja nicht, daß ich prahlen will ich erröte,
während ich es ſchreibe. tAm 1. und 2. Februar führte ich unermüdlich auf meinem
Wall Kanonen auf. Jch ließ Erde aufwerfen, Gräben an-
legen, und als ich endlich melden konnte, mein Wall ſei fertig,
fühlte ich, daß es ſchlecht um mich ſtehe. Jch war verſucht,
es auf die Ermüdung zurückzuführen, da ich vom 27. Januar
(9. Februar) bis zum 2. (15.) Februar buchſtäblich keine einv Nacht eſchiaſen und mich weiß Gott wie genährt g. atte

er die Smerhen wurden ſehr heſtig und meine Vorge-
etzten n 3 mich ins Spital, von wo aus ich Jhnen ſchreibe.
s iſt in mir, wie das Volk ſagt, das Jnnere zerſchlagenAm 27. Januar (9. Februar ſtand ich bei der berühmten

Batterie dem elektriſchen Felſen, dem düſteren Star auf
dem japaniſchen Auge. Dort empfing ich meine Feuertauſfe
und erwarb mir einen Orden. Jch bin ſtolz darauf. Unſere
arme Batterie wurde vollſtändig von Granatſplittern bedeckt.
Die Geſchütze krachten mit hölliſchem Lärm. Aber man war
r nicht aufgeregt; nur die Zähne begannen zu ſchmerzen
Wahrſcheinlich wurden die Ohrennerven ſtark irritiert. Docheine drei Empfindung bemächtigte ſich unſer inmitten

dieſes Sterbens. Eine ſeltſame Ruhe und irgend ein ſüßes
Gefühl der Ermattung ein herrliches Gefühl. Kein Ge-
danke an den Tod. Wie nur die erſte Bombe auf unſerer
Batterie platzte, ſchwand alles: Träume, Gedanken, Leid und
Freud. Es blieb nur der Eindruck unbeſchreiblich ſüßer

e.8 blieb's bis zu Ende. Der Anblick war überwältigend.
Ein heller Tag, warm, das Meer ruhig ſchimmernd in hellen
Farben; eine Fata Morgang. Als ſähe man das Vibrieren

Regierungspräſidenten

auf und ſetzte die Verfügung des Amtsvorſtehers vom
29. Mai außer Kraft. Begründend wurde ausgeführt: Wenn
die Polizei Verordnung vom 25. Mai 1903 zur Zeit
des Erlaſſes der Polizei- Verfügung vom 29. Mai 1903
richtig publiziert und rechtsgiltig geweſen wäre, dann würde
allerdings die Verfügung, ſoweit ſie für des Klägers Lokal
die Polizeiſtunde auf 9 Uhr feſtgeſetzt, begründet ſein, denn
dann käme es auf die Motive, mögen ſie nun berechtigt
oder nicht berechtigt ſein, wicht an. Die Polizei-
Verordnung vom 25. Mai, die für Ragwitz eine Poli-
zeiſtunde einführte, ſei nun aber ungiltig, weil ſie, abgeſehen
von der damals nicht erfolgten Publikation im Amtsblatt,
auch den 8 62 der Kreisordnung in ihrem Text nicht er-
wähne, was nach den vom Regierungspräſidenten aufgeſtellten
Formeln für den Erlaß der Orispolizeiverordnungen hätte ge
ſchehen müſſen. Da ſomit die Verfügung des Amtsvor-
ſtehers nicht auf die Polizei- Verordnung geſtützt werden
könne, ſo komme es darauf an, ob die Feſtſetzung der Poli-
zeiſtunde für F.s Lokal auf 9 Uhr ſonſtwie geſetzlich gerecht-
fertigt ſei. Das ſei aber nicht der Fall, denn es fehle
hier an jeder tatſächlichen Unterlage dafür. Darum
müſſe die Verfügung hinſichtlich der Polizeiſtunde außer Kraft
geſetzt werden. Dasſelbe müſſe bezüglich der Tanzluſtbarkeiten
erfolgen. Dieſen Teil der Verfügung faſſe der Senat auf als
ein Verbot auf unbeſtimmte Zeit, Tanzluſtbarkeiten abzuhalten.
Hierfür liege abſolut kein Anlaß vor; es ſei keinerlei Tatſache
angeführt, die es rechtfertigen könnte, ein ſo allgemeines Ver-
bot zu erlaſſen. So ſei die Verfügung in jeder
Richtung nicht begründet.

Mit dieſem Urteil hat der Kampf für die Behörden ein
ſehr unrühmliches Ende gefunden; Amtsvorſteher,
Land rat und Regierungs präſident haben eine
Schlappe erhalten, die ſie ſo leicht nicht wieder vergeſſen
werden.

Polizeiliches und Gerichkliches.
S Amtsgerichtlich aufgehobener Boykott. Das Amts-

gericht in Krimmitſchau hat an das Gewertkſchaftskartell
dort folgende Verfügung gelangen laſſen:

Einſtweilige Verfügung.Auf Antrag des Brauereibeſitzers Arno Mummert in
Krimmitſchau, vertreten durch Rechtsanwalt Tietze daſelbſt,
wird dein Weber Albert Rothe in Krimmitſchau und den Mit-
gliedern des Gewerkſchaftskartells als folgen 21
Namen der Vertreter der verſchiedenen Gewerkſchaften im Ge-
werkſchaftskartell) hierdurch im Wege der einſtweiligen Verfüg-

ung verboten, durch öffentliche oder nichtöffentliche Kund-
gehungen aufzufordern, daß die Arbeiterſchaft von

Krimmitſchau und Umgegend die Reſtaurationen, welche
Mummertſches Bier beziehen und verſchenken, mei-
den ſollen, oder durch ebenfolche Kundgebungen den
Wirten und Bierhändlern die Vermeidung ihrer Gaſtwirtſchaften

für den Fall in Ausſicht zu ſtellen, wenn ſie Mummertſches

Bierabnahmeſtellen von
gegend unterſagt.

Bier zum Verſchank bringen. Auch wird ihnen hiermit jede
Veröffentlichung von Verzeichniſſen der Mummertſchen

Krimmitſchau und Um-

Jede Zuwiderhandlung wird mit einer Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. oder der Strafe der Haft bis zu ſechs
Monaten geahndet werden.

Der Antragſteller Mummert hat die Gegner binnen heute
und einer Woche zur mündlichen Verhandlung über die Recht-
mäßigkeit der einſtweiligen Verfügung vor das Gericht der
Hauptſache zu laden.

Ausgefertigt am 18. März 1904.
Der Gerichtsſchreiber des königl. Amtsgerichts Krimmitſchau.

Kaufmann, Exp.
Königl. Amtsgericht Krimmitſchau, den 18. März 1904.

Kaiſer.

der Luft. Da zeichnen ſich am fernen Horizont Punkte
ſie wachſen, nähern ſich. Ein, zwei, drei, fünfzehn. Die
Punkte werden zu Linien, immer näher, näher, erſt grau, jetzt
braun. Sie ſind noch weit, an die fünfzehn Werſt zwölf
elf, zehn, neun Werſt. Ein kleiner, weißer Snäuel.
Bum Wir warten, warten mit Ungeduld, wo das
Geſchoß hinfallen werde Unſere Batterie hängt über einem
Abgrund, vierzig Saſchin über dem Meere. Zu unſeren Füßen
das Admiralsſchiff Pereſwet. Vor ſeiner Panzerwand fliegt
das Geſchoß nieder. Eine Waſſerſtagubwolke glitzert in der
Sonne und überflutet das Deck. Die Matroſen geraten in
Bewegung.

Wieder ein Wölkchen. Wo biſt du denn? Es ſauſt über unſere
Köpfe hinweg. Hinten am Berge dröhnt es von einer fürch-
terlichen Exploſion. Ein drittes Wölkchen. Der entſetzlichſte
Augenblick. Jn dieſen Selunden erlebte ich vieles. Den
Körper empfindet man nicht, als wäre er gewichtslos. Jm
Herzen Mattigkeit und im Kopf die Frage: Wenn ſie gut
ſchießen, geht's gerade auf unſere Batterie. Einmal fliegt
das Geſchoß zu kurz ein andermal zu weit, dann teilt man
den Unterſchied zwiſchen den beiden Diſtanzen zur Hälfte und
das Geſchoß trifft gerade in die Mitte. So iſt es bei uns,
bei den Javanern, bei allen man nennt es das Ziel ab-
ſuchen. Und dann erſt, wenn man die richtige Diſtanz heraus-
gefunden hat, überſät man den Feind mit Geſchoſſen. Stellen
Sie ſich unſere Lage vor!

Gerade in den Abhang unſeres Felſens ſchlägt das Ge-
ſchoß ein. Dieſer Schuß war für uns ein Signal. Zehn
Strandbatterien und zwölf Schiffe erwiderten dieſen Gruß.

Was jetzt begann, iſt ſchwer zu beſchreiben. Das Meer,
weiß aufſchäumend, kochte unter den Geſchoſſen. Kein Kom-
mando war zu hören, bis zur Heiſerkeit ſchrie man den Sol-
daten in die Ohren und fühlte, wie es unmöglich ſei, das
ungeheuerliche Toſen zu überkönen. Mehr als 150 Geſchütze
ſpien in dieſer Schlacht Tod und Verderben aus. Dampf,
Rauch, Staub, wildes Brüllen, mit einem Wort, eine unfaß-
bare wilde Orgie.

Plötzlich ertönt entſetzenerregendes Jammergeſchrei. Ein
Spitter hat einem Soldaten die Naſe weggeriſſen. Blut,
Sanitätsmannſchaft, Tragbahre Jch fühle, wie man mich
an der Schulter berührt. Jch wende mich um, ein bleicher
Soldat. Seine Lippen beben. Jch ſehe, daß er ſich bemüht,
etwas zu ſagen aber die Lippen gehorchen ihm nicht. Er
zeigt mit dem Finger nach unten. Jch begreife ſofort, daß
dort etwas geſchehen ſein müßte. Unten, am Fuße des Ber-
ges, ſtand eine kleine Batterie von Schnellfeuergeſchützen.
Dieſe lieblichen Geſchöpfchen, die ſo lieblich und klein aus-
ſehen, verſtehen es, in einer Minute 60 Kartätſchen, alſo 1200
Kugeln hinauszuſchleudern.

Jch ſtürze hinurter; dort iſt in der Tat der Teufel los.
Die Geſchoſſe platzen wie Raketen bei einem Feſte. Splitter
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Da hat man ſich nun jahrelang gemüht, den Boykott als
groben Unfug zu beſtrafen, wobei höchſtens Geldſtrafen bis zu
150 Mk. verhängt werden können, und nun mit einem Male
dieſe geniale Entdeckung, daß der Boykott ſogar Geldſtrafen
bis zu 1500 Mk. tragen kann. Glücklicherweiſe gibt es ja
wohl in Krimmitſchau außer den Bedrohten noch mehr Per-
ſonen, die den Arbeitern ſagen können, was zu tun in ihrem
Intereſſe liegt. Der Herr Brauereibeſitzer könnte ſo in die
Lage kommen, noch recht viele ſolcher einſtweiligen Verfüg
ungen zu erwirken.

Gewerkſchaftliches.
Ein vernünftiges Urteil, das dem Gerechtigkeitsſinn

der Arbeiter und weiterer Kreiſe entſprechen dürfte, fällte kürz
lich das Gewerbegericht in Roſtock. Der Werkſtatt
ſchloſſer G. klagte für ſeinen Sohn Arthur gegen die Aktien-
Geſellſchaft „Neptun“ auf Fortſehung des Lehrvertrages. Zwi-
ſchen der Neptunwerft und dem Kläger iſt ein Lehrvertrag
abgeſchloſſen, daß der Sohn des letzteren vom 4. November
1901 bis zum 4. November 1905 das Keſſelſchmiedehandwerk
erlernen ſolle. Am 12. März d. J. iſt, da die Maler und
Anſtreicher der Werft ſich im Ausſtande befanden, der Lehr
ling vom Meiſter angewieſen worden, ſich Farbe und Pinſel
zu holen, um einen Keſſel anzuſtreichen. Der Lehrling hat
dieſe Arbeit abgelehnt, da ſie nach ſeiner Meinung keine Keſ
ſelſchmiede- ſondern Malerarbeit ſei. Da nach Anſicht des
Meiſters F. der Lehrling die Arbeit verweigert hat, auch
„patzig“ geweſen ſein ſoll, hat er dem Lehrling einen Zettel
gegeben, womit derſelbe nach dem Kontor gehen ſollte, um ſich
ſeinen Entlaſſungsſchein ausſchreiben zu laſſen, da der Mei-
ſter den Lehrling nicht mehr gebrauchen könnte. Der Kläger
hat vergeblich verſucht, in Güte mit der Neptunwerft überein-
zukommen. Der Gewerbegerichtsvorſitzende verſuchte in der
Verhandlung gleichfalls, eine Einigung zu ſtande zu bringen,
was aber von dem Vertreter der Werft. abgelehnt wurde.

Das vom Gericht dann geſprochene Urteil lautet: die Be
klagte wird verurteilt, den Sohn des Klägers binnen drei
Tagen auf Grund des alten Vertrages wieder in die Lehre
zu nehmen. Jm Weigerungsfalle zahlt die Beklagte dem Klä
ger eine Entſchädigungsſumme von 300 Mark.

Zur Begründung des Urteils führte der Vorſitzende kurz
aus: Es ſtehe feſt, daß ſonſt Keſſelſchmiede Lehrlinge zu
Malerarbeiten, nicht verwandt worden ſind. Wenn nun,
weil die Maler und Anſtreicher ſich in einem Streik befanden,
der Lehrling jetzt dieſe Arbeit verrichten ſollte, ſo konnte in
deſſen Weigerung, dies zu tun, ein Entlaſſungsgrund nicht
erblickt werden.

Der Zehnſtundentag in Frankreich. Mit dem 1. April
dieſes Jahres tritt die Beſtimmung des Geſetzes Mille-
rand-Colliard in Kraft, wonach in Fabrikbetrieben
u. ſ. w., in denen entweder nur Frauen oder in welchen
neben Männern auch Frauen und jugendliche Arbeiter
unter 14 Jahren beſchäftigt werden, die Arbeitszeit 10 Stun-
den nicht überſteigen darf. Dies Geſetz trat bekanntlich am
1. April 1900 in Kraft und ſetzte damals den Arbeitstag in
den oben bezeichneten Betrieben auf 11 Stunden feſt; nach
2 Jahren trat eine Reduzierung um eine halbe Stunde ein,
der jetzt eine weitere Kſtündige Herabſetzung folgt. Damit
iſt Frankreich auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes dem Deut-
ſchen Reiche weit vorausgeeilt. Obwohl das Geſetz nur auf
die „gemiſchten Betriebe“ (d. h. auf ſolche, in denen Frauen
oder Kinder mitarbeiten) Anwendung hat, ſo wird die Folge
dieſes Geſetzes die ſein, daß der Zehnſtundentag bald allge
mein durchgeführt ſein wird. Zunächſt wird es allerdings
vielerorts zu Kämpfen zwiſchen den Unternehmern und den
Arbeitern kommen und zwar wegen der Löhne. Die Unter-
nehmer beabſichtigen nämlich, mit der Arbeitszeit auch die
Löhne zu reduzieren, während die Arbeiter das berechtigte
Verlangen haben, trotz der verkürzten Arbeitszeit den gleichen
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fliegen, ſauſen, klirren, brenzlicher Geruch, Erdſtücke. Ich
komme zu meiner Batterie und ſehe ein trauriges Bild. Jn-
mitten der Geſchütze und der Bedienungsmannſchaft war ein
Geſchoß krepiert. Ein Soldat liegt mit peraugerier
Magen, ein zweiter mit zerſchlagenem Kopfe, ein dritter
ſchleppt ſich fort, unterſtützt von zwei Kameraden. Drei Split-
ter waren in ſeinen Schädel eingedrungen. Ein Stahlgeſchütz
zerbrach wie ein Strohhalm. Ein trauriges, düſteres Bild.
Und Blut, überall Blut

Jch gab Befehl, die Leichen fortzutragen und ſtieg hinauf
zur Batterie. Dort iſt wie früher die Hölle los Auch
dieſe Schlacht nahm ein Ende. Die Japaner zogen ſich zu-
rück. Der Rauch ſchwand, die Sonne ſtrahlte wieder. Aber
worauf fielen ihre Strahlen!

General Stöſſel, der Hauptkommandierende, kam und be-
glückwünſchte uns zur Feuertaufe und zur Auszeichnung. Der
Batteriekommandant erhielt das Georgskreuz Und jetzt
liege ich im Spital. Es iſt bitter und kränkend. Ach, wenn
Sie unſere unglücklichen Panzerſchiffe geſehen hätten, wie man
ſie durchbohrt in den Hafen ſchleppte. Matroſen, Frauen,
Soldaten und Offiziere weinten!

Kleines Fenilleton.
Stadt- Theater.

Zum Gedächtnis des Todestages L. v. Beethovens ſetzte die
Direktion geſtern abend Fidelio an. Jm nächſten Jahre ſind
100 Jahre ſeit der Erſtaufführung der herrlichſten Oper Beet-
hovens verfloſſen und noch immer gehört ſie zu dem ſtändigen
Repertoir aller größeren Operbühnen, wie ſie denn für alle
Zeiten als eine der beſten muſikaliſch dramatiſchen Schöpf-
unnven agilt.

Die geſtrige Vorſtellung war vom Anfang bis zum Ende von
einem quten Stern geleitet. Die vorzügliche Wiedergabe der
bekannten Leonoren -Ouverture verſetzte das Haus in weihe
volle Stimmung. Herr Kapellmeiſter Tittel hatte damit von
vornherein den Boden gut vorbereitet, um das völlige Gelingen
der Auſſührung zu ſichern. Es iſt völlig überflüſſig, der ein
zelnen Mitwirkenden eingehend zu gedenken. Sie gaben ihr
Beſtes, und Sänger und Sängerinnen waren faſt ausnahms-
weiſe gut disponiert. Lisbeth Stoll als Fidelio wurde durch
Ueberreichung eines mächtigen Kranzes beſonders ausgezeichnet.
Nur der Chor der Gefangenen machte nicht den Eindruck,
die Stimmen aus des Kerkers Gruft“ kamen. Der bewegte,
klagende Ton der der innerſten Seelenſtimmung der
fangenen entſpricht, kam nicht zum Ausdruck. Die Jnſzenierung
machte der Regiekunſt des Herrn Raven alle Chre. W.
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Lohn zu erhalten. So beſchloſſen die Arbeiter der Tertil
Induſtrie von Roubaix, den Unternehmern etnen Lohntarif zu
unterbreiten, der ſie in den Stand ſeht, trotz der verkürzten
Arbeitszeit denſelben Lohn wie vorher zu verdienen. Das
Komitee des Allgemeinen Bundes der Arbeit fordert die Ar-
beiter auf, überall in der gleichen Weiſe vorzugehen.

Barteinachrichten.
Zur Erfurter Selbſtbeſchäftigungsfrage.

Die geſtern ſchon kurz erwähnte Berichtigung des Genoſſen
Sommer hat folgenden Wortlaut: „Während meiner vier-
monatigen Gefängnishaft hat ſich ohne mein Zutun und ſelbſt
ohne mein Wiſſen eine Diskuſſion über die mir aufgenötigte
Arbeit im Gefängnis entſponnen. Sie endete mit einer Er-
klärung der Erfurter Preßkommiſſion, die ſowohl in der Tri-
büne wie im Vorwärts abgedruckt wurde und die darauf hin
auslief, ich hätte auf Selbſtbeſchäftigung im Gefängnis ver-
zichtet. Dieſe Erklärung entſprach aber nicht den Tatſachen,
weshalb ich, nach Beendigung meiner Haft, eine entſprechende
Gegenerklärung an die gegenwärtige Redaktion der Tribüne
einſandte. Durch Beſchluß der Preßkommiſſion wurde jedoch
die Veröffentlichung der Erklärung verhindert. Jch bin alſo
in Erfurt vollſtändig mundtot gemacht. Da der Vorwärts erſt
erwähnte „Erklärung“ gleichfalls brachte, hoffe ich, daß wenig-
ſtens er auch mich zu Worte kommen läßt.

Meine an die Tribüne gefandte „Erklärung“ lautete folgen
dermaßen:

„Jm November vorigen Jahres ging eine Art Entrüſtungs-
ſturm durch die parteigenöſſiſche Preſſe, als bekannt wurde,
der Unterzeichnete müſſe während ſeiner viermonatigen Ge-
fängnisſtrafe, weil er nicht im ſtande war, täglich drei Mark
für Selbſtbeſchäftigung aus eigner Taſche zu bezahlen, Ge-
fängnisarbeit verrichten. Verlag und Preßkommiſſion der Tri-
büne erließen, als Antwort auf die verſchiedenen Anzapfungen,
eine Erklärung, nach der es erſchien, als ſei die ganze Auf-
regung unnötig geweſen. Das iſt aber keineswegs der Fall;
ſie war vielmehr höchſt berechtigt.

Die Erklärung gibt zu: „Laut Vertrag mit ſämtlichen Re-
dakteuren iſt die Verwaltung nur zur Zahlung des vollen Ge
halts verpflichtet, die Tragung der Koſten für Selbſtbeſchäfti-
gung und Beköſtigung iſt ausgeſchloſſen“, behauptet aber
dann, ich hätte freiwillig auf dieſe Leiſtung verzichtet. Beide
Behauptungen widerſprechen einander und in der Tat ent-
ſpricht die meinen Verzicht betreffende nicht der Wahrheit.
Die Koſten für Selbſtbeſchäftigung ſind mir kurz vor meiner
Haft niemals angeboten, früher jedoch direkt verweigert wor-
den. Als nach vielmonatigen Vorverhandlungen Anfang 1903
die Arbeitsverträge der Redakteure endlich von der Erfurter
Preßkommiſſion beraten wurden, zeigte ſich, daß der Wider-
ſtand, den dieſe gleich dem Geſchäftsführer der Bezahlung von
Selbſtbeſchäftigung (an Selbſtbeköſtigung wagte kein Redakteur
nur zu denken) entgegenſetzte, weder überwunden, noch zur
Zeit zu überwinden war. Der Not gehorchend, nicht dem
eignen Triebe, d. h. weil im gegenteiligen Falle überhaupt
kein ſchriftlicher Vertrag zu ſtande gekommen wäre, verzichteten
die Redakteure darauf, auf Bezahlung der Selbſtbeſchäftigung
zu beſtehen. Daß ſie, als ſpäter der Fall der Einſperrung
mit mir zugleich „ſaß“ noch der Lokalredakteur Pappe an
ſie herantrat, ſich nicht nochmals bittend an die Verwaltung
wandten, wird nach den Erfahrungen, die ſie mit andren
Kollegen gemacht, niemand wundern. Genoſſe Schulz hat ſchon
öffentlich beſtätigt, daß auch ihm die Selbſtbeſchäftigung ver-
ſagt wurde, und als Genoſſe Hennig früher einmal ſich fünf
Monate ſelbſt beſchäftigte, mußte er den ganzen Betrag

über 400 Mk. aus eigner Taſche bezahlen. Das iſt Er
furter Tradition.

Wenn alſo die Verwaltung der Tribüne, nachdem ich be
reits im Gefängnis ſaß, erklärt, ſie hätte „eventl. Mittel und
Wege gefunden“, Selbſtbeſchäftigung für mich zu bezahlen, ſo
iſt dies meines Erachtens nur geſchehen unter dem Drucke des
allgemeinen Unwillens, nicht aus dem Gefühle der Verpflich
tung heraus. Man hat mir ins Gefängnis etwas Aehnliches
geſchrieben, aber nicht die geringſten Anſtalten gemacht, das
Geld einzuzahlen.

Jch kann nur hoffen, daß den Nachfolgern der bisherigen
Redaktion das dieſer Vorenthaltene endlich bewilligt werde.“

So weit die zurückgewieſene Erklärung. Daß man ihr den
Abdruck verſagte, beweiſt wohl am beſten, wie wenig die Er
furter Verwaltung ſich dagegen verteidigen kann.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 25. März.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Fromme Ankläger:
Staatsanwalt Delbruecck.

Eine große Dreiſtigkeit beging am 16. Oktober vorigen
Jahres der Gutsbeſitzer Guſtav Hülſe aus Wünſchendorf
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne, dem Gymnaſiaſten Geor
Hülſe. H. ſen., der wegen Körperverletzung mit 50 Mk.
vorbeſtraft iſt, erhielt neuerdings vom Lauchſtädter Schöffen
gericht wiederum wegen desſelbden Vergehens 45 Mk. Geld-
ſtrafe ev. 9 Tage während ſein Sohn mit 25 Mk.
Geldſtrafe ev. 5 Tage Gefängnis davon kam. H. ſen. ließ
am genannten Tage ganz unberechtigt bei dem Arbeiter Jünger,
der zwei Jahre bei ihm gedient hatte, eine Hausſuchung nach
einer vermißten Düngergabel vornehmen man fand den ver-
mißten Gegenſtand nicht. Als der Arbeiter J. davon Kennt-nis bekam, und Hülſe abends an ſeinem Hofe traf, fragte er
den Gutsbeſitzer, wie er dazu käme, eine Hausſuchung bei ihm
vornehmen zu laſſen; er habe die Düngergabel nicht. Nach
einigen Schimpfworten verſetzte H. dem J., der im Begriff
ſtand, hen mit einem Stock einen Schlag ins Geſicht.
Der Geſchlagene ging dem H. nun bis ans Gehöft nach, und
nahm ein paar Steine auf, weil die Hunde Hs. biſſig ſind,
und J. befürchtete, werde nochmals heragauskommen. H.
kam auch noch einmal heraus, und mit ihm ſein Sohn, der
auf Jünger losging und dieſen, nachdem er ihn gefragt hatte,
was er von ſeinem Vater wolle, mit einem Stock von hinten
über den Kopf ſchlug. Gegen das erſtinſtanzliche Urteil hatten
die beiden Angeklagten Berufung eingelegt, mit dem Hinweiſe,
ſie hätten in Notwehr gehandelt. Das Gericht verwarf aber
die Berufung beider Angeklagten, da von Notwehr keine Rede
ſein könne, und die Strafen angemeſſen erſchienen.
Eigentumsvergehen. Der Arbeiter Franz Heiſe aus

Greppin war am 22. Januar in einen Bagger der Deutſchen
Grube bei Greppin eingeſtiegen und hatte daraus 12 Kilo-
gramm Meſſing- alte Abfälle entwendet. Es ſollte
ſchwerer Diebſtahl vorliegen, was aber nicht der Fall war.
Der Angeklagte räumt die Tat ein; er will aber nur in den
Bagger e ettert ſein, um ſich denſelben einmal anzuſehen.
Als er Meſſing K. nahm er es mit. Ein Vorarbeiter be-
merkte, wie der Angeklagte mit einem Sack aus dem Bagger
herausſprang, und nahm ihm das Metall gleich wieder ab.
Der Angeklagte wurde wegen einfachen Diebſtahls zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Freigeſprochen von der An-
klage des Diebſtahls wurde der Fuhrmann Jurt von hier,
der am 24. November vorigen Jahres dem Milchhändler
Leonhardt ein paar Bund Stroh von einem Diemen entwendet
haben ſollte.

Verworfen wurde die Berufung des Fabrikarbeiters Gö-
bel und des Bergmanns Kirchner, die vom Hettſtedter
Schöffengericht wegen Uebertretung der Ober-Präſidial-Ver-
ordnung vom 27. Oktober 1892 zu je 30 Mk. Geldſtrafe ev.
6 Tagen Haft verurteilt worden waren. G. hatte außerdem

no en Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten 3 MonateAcſungale erhalten. Beide Angeklagte wurden am 6. De

r vorigen Jahres von dem Revierförſter Reinhardt inr Hettſtedter Flur bei dem Frettieren betroſſen und fee
fordert, ihre geh herauszugeben, da ſie an einem Ort fret-
tierten, an dem ſie keine Berechti e hatten. d gehe dieNetze nicht herausgeben und eiſiete chließlich Widerſtand.
Das Gericht bezeichnete die von der 1. Jnſtanz verhängte
Strafe für angemeſſen.

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn
Transports und Bereitung eines Hinderniſſes war der Ge
ſchirrführer Louis Ballin von Dieskau lag Er
wollte am 31. Oktober vorigen Jahres in der Eile mit ſeinem
mit Rüben beladenen Wagen über den Bahnübergang bei der
Station Gröbers fahren, und geriet dabei, als der Perſonen
ug Leipzig- Halle ankam, gegen eine im Herablaſſen befindliche

agenſchranke, die teilweiſe zertrümmert wurde. Dem Zug
wurde kein Schaden zugefügt. Der Angeklagte wollte an dem
Geſchehnis vollſtändig unſchuldi W Das Gericht erachtete
ihn aber des fahrläſſigen Verſchuldens für überführt und ver
urteilte ihn zu 60 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis
Beantragt war eine Woche Gefängnis

Verſammlungsberichte.
Der Fachverein der Zimmerer

hielt am 19. März ſeine regelmäßige Verſammlung im Weißen
Roß mit folgender Tagesordnung ab:

1. Konſtruktionslehre.
2. Vereinsangelegenheiten.
Zum 1. Punkt erhielt Michaelis das Wort. Auch in dieſer

Verſammlung gelang es demſelben, durch ſeinen Vortrag die
Anweſenden bis zum Schluß zu feſſeln. Jn Vereinsangelegen-
heiten erklärte der Vorſitzende, daß ſich die Vereinigungsvor-
ſchläge der Parteileitung zerſchlagen haben. Deshalb fühlen
wir uns verpflichtet, für uns ſelbſt zu agitieren und darauf
hinzuarbeiten, neue Mitglieder zu gewinnen. Das Vergnügungs-
Komitee erſtattete ſodann Bericht über ſeine Tätigkeit, und
wurde dieſelbe für gut befunden. Sodann wurde das Ver-
halten des Kollegen r Röder, welcher in Ammendorf
Zimmerleute beſchäftigt, dieſen nur 48 Pf. Stundenlohn zahlt,
wovon dieſe auch noch das Fahrgeld zahlen müſſen, ſcharf ver
urteilt. Auf Antrag wurde die Sache der Lohnkommiſſion zur
Regelung überwieſen. Ein anderer Antrag, die Namen der-
jenigen Kollegen bekannt zu machen, welche noch keine Extra-
Marken entnommen haben, wurde angenommen; da jedoch der
Kaſſierer die Liſte nicht zur Stelle hatte, wurde beſchloſſen, dies
in der nächſten Verſammlung, welche am 9. April ſtattfindet, zu
tun. Nun, Kollegen, um dies zu vermeiden, hat ein jeder der
ſäumigen Zahler noch Zeit, ſeine Marken, 4 Stück à 20 Pf. u
iöſen, da ihnen die Verbffentlichung ihres Namen nicht lieb ſein
kann. Zuletzt wurde noch beſchloſſen, von dem Kompromiß
zwiſchen uns und Verband, welches beſagt, daß Mitglieder nur
dann gegenſeitig ſollen Aufnahme finden, wenn ſie ihren Ver-
pflichtungen gegen ihre frühere Vereinigung voll und ganz nach
gekommen ſind, abzuſehen, da der Verband ſich bis jetzt nicht
daran gekehrt hat. Kollegen jedoch, welche ſich haben ehren-
rührige Sachen zu ſchulden kommen laſſen, werden abgewieſen.
Schluß der ziemlich beſuchten Verſammlung um 12 Uhr.

(Eingeg. 23. ds.)
Sozialdemokratiſcher Verein in Wehlitz.

Sonntag, den 20. ds., fand unſere gutbeſuchte Mitglieder-
Verſammlung ſtatt. Beim erſten Punkte wurde die Aufnahme
neuer Mitglieder erledigt. Zum zweiten Punkte ſprach Gen.
Müller Schkeuditz über Entſtehung des Sozialiſten Geſetzes und
ſeine Folgen. Jn ſeinem einſtündigen Vortrage ſchilderte er
uns ſehr wichtige Epiſoden. Der Vortrag wurde beifällig auf-
genommen. Jm dritten Punkte wurden noch verſchiedene Par
tei- und Gemeinde Angelegenheiten geregelt. Schiut 6 hr.

(Eingeg. am 23. ds.) W.
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

ar Tischdecken
Bettdeclkken
Teppiche
Portièren

in grozser Auswahl und zu 2EIlIigsten
Preisen empfiehlt

I.
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

BF Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins,.

Schneider

r n undacan- nanwo Jreren e
Möbel.

Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,

Anmzüge,
Kleiderstoffe Gardinen Teppiche,
Tischdecken, Portièren, Schnhwaren,

Sport- und

Kinderwagen

la Mohr
Halle a. S.,

Grosse Ulrichstrasse 20,
Weissenfels, Klosterstrasse 17.
Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2.

b zahlung

Ernst Hess,
Harmonika Fabrik (gegr, 1872).

Klingenthal (Sachsen)
liefert seine lauerhaft gebauten und
auf den Weltausstellungen zu Sydney

u Melbourne wegen ihres prächtigen
Orgeltones mit dem 1. Preis gekrönten
Konzert Zug Harmonikas

m. offen. Nickel-Klaviatur, 3teil, (11Falt,)
Doppelbalg m. vernickelten Stahlblech-
schutzecken. tf. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbässen.
10 Tast., 2 chör., 4 Reg., 50 Stimm. M. 5.

10 3 J 7010 4 v 7.2 90
19 2 mal 2echörig 10686 „lo50
Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste
u. Verpackung umsonst. Porto extra.
Glockenspiel Mk. --.60 mehr. Reich
illustrierte Preis Kataloge über
Zugharmonikas (120 versch. Nummern
von Mk. 2.-- bis Mk. 80.--), 2Zithern,
Violinen, Musikwerke usw. verschicke

umsonst und portofrei,

Oſterdüten,
Oſterhaſen, Oſtereier, Ofterkonfekt

reiche Auswahl, billigſte Preiſe.
Abert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

für Holz- und Metall-Werkzeuge bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt
Paul Schneider, leere

Halberstadt,Schuhſtraße 40.
Asehersleben,
Breiteſtraße 35.

Nordhausen, Bäckerſtraße 2.

Ganze Wohnungs-Einrichtungen,
Gardinen, Vortieren, Teppiche,

Tiſchdecken,

Anzüge,
Kleiderstofte, Federbetten,

Manufakturwaren, Sechuhe, Stiefel,
Kinderwagen, Sportwagen

empfiehlt auf

Kreditunter bequemſten Zahlungsbedingungen

o. Munegreie,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 24.

Risleben,
Glockenſtraße 3.

T 7
Katharinenſtraße 8.

T 222



Nur ganz nen

Zeit! RDer grosse

hircus
Sarrasani

Kommt!

Voranzeige!
Mein Etablissement, 3600 Pers. fassench,
in diesem Genre das Eleganteste und Best-
renommierteste der Gegenwart, daher

ohne jede Konkurrenz

und bitte ich, dasſelbe nicht mit ähnlichen, minderwertigen, wie
v i Geſchäften zu vergleichen. Glei zfitig beehrech, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß i kürzeſter

Zeit mit meiner
erſtklaſ ſigen Geſellſchaft

beſtehend aus
150 PERSONEN Wo

darunter durchweg Artisten und Spezialitäten I. Ranges
nebſt einer

großen Anzahl edelſter Raßen Pferde
und anderen dreſſierten Tieren, wie

anz kurzeZeit

Elefanten, Bären, Schweine, Esel, Affen,

Kakadus, Stiere, Katzen, Hunde etc.
am Eröffnungstage früh mittelſt

36 achſigen Sonderzuges
hier eintreffe um am ſelben Tage einen auf ganz kurze Zeit berechneten

Zyklus von Vorſtellungen zu veranſtalten.

Der immer mehr und mehr ſteigenden Senſationsluſt
eines hochgeehrten Publikums und dem gegenwärtigen Zeit
geiſte Rechnung tragend, bin ich in der Lage, ein einzig da
ſtehendes

täglich abwechselndes und für hier ganze

meues Programm
vorführen zu können.

Den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung
tragend, und um auch den minder Bemittelten den Beſuch zu
ermöglichen, habe ich mich, auf einen Maſſenbeſuch rechnend,
entſchloſſen, dementſprechend

billige Eintritts-Proise
feſtzufetzen. Jch bitte aber, ſich deshalb vom r meines
Welt-Etabliſſements nicht abhalten zu laſſen, da ich weder
Mühe noch Koſten geſcheut habe, und durch Abſchlüſſe mit den
größten Attraktionen das Beſte auf dem Gebiete der zirkeuſiſchen
Schaupiecen bieten und ſo dem Kunſtſinn der hochgechrten
Einwohner hieſiger Stadt und Umgebung gerecht werden zu 4
können.

Witterungsverhältniſſen einen äußerſt augenehmen Aufentholt.
Die Dispoſitionen bei dem rieſigen Umfange meines Zirkus

ſind derart getroffen, daß ich nicht in der Lage bin, längere
als wie auf den Plakaten und Annoncen angegeben, in jeder
Stadt zu verweilen.

Da ich mich überall und ſtets mit meinem Etabliſſement
der größten Erfolge zu erfreuen hatte, hoffe ich auch hier auf

Der ganze Zirkus nebſt den dazu gehörigen Stallungen,
Garderoben, Kaſſen, Buffetts wird durch eigene elektriſche
Lichtanlage herrlich beleuchtet, und bietet derſelbe bei allen e

Spezialhaus
für fertige Herren- und Knaben-Bekleidung.

Frühjahrs-Wenheiten
empfehle ich als ganz beſonders preiswert:

ſ.
aparte Facons 4. 3.50,

ſern 20 Mit Perheſente5 M.
AerrenFuzige 18 t. Knaben Anzüge 7 M.

Roch. Anzüge 30 M. Ferren ßozen 2.50 arb

hehrock Anzüge n t.r Herren -hosen Rarb
erren. Faletots z Mt. Knaben. J aletots 4 Mark

Grosse Sorgfalt verwende ich auf meine
j Abteilung Herren Anzüge und zeichnen

sich dieselben durch tadellosen Sita! beste
j Verarbeitung! dauerhafte Stoffe und moderne
Muster, trotz meiner sehr billigen Preise, ganz
besonders aus.

Zur Verarbeitung von Knaben- und
Jünglings- Anzügen gelangen nur auf Halt-
barkeit geprüfte Stoffe. Diese Adteilung
bietet die denkbar grösste Auswahl.

Auf sämtliche Gegenſtände bewillige ich

10 Prozent Rabatt in bar.Kie- MNichel,
Halle a S. Kleinschmieden l. Halle a. S.

e

zahlreichen Beſuch. JMit vorzüglicher Hochachtung

Stosch-Sarrasami,
Direktor und alleiniger Beſitzer.

Jnhaber des kaiſerl. Perſiſch. Löwen- und Sonnenordens.

John Craven-Burleigh's
rwuechsmittel

Ein bemerkenswertes Angebot
an die Leser

des Halleschen Volksblattes.Weitere 3
Verteilung von [0 000 Gratis-Dosen
während der nächsten 30 Tage.

Eine Postkarte genügt.

Als ich Kahl war, kam ich in den Besitz eines Rezeptes
zur Herstellung eines echten Haarwuehsmittels. Mein Haar
wuchs, so wie es jetzt ist, in ungefähr 40 Tagen.

a Teh veorlange nicht von Ihnen, daſs Sie Geld dafür ausgeben,
um ſestzustellen, ob meine Pomade auch bei Ihnen einen
Neuwuchs oder Nachwuchs des Haares bewirkt, oder das
Ausſallen des Haares verhindert; ich biete Ihnen aber die
Gelegenheit, daſs Sie sich ohne Kosten hiervon selbst
überzeugen. Sie brauchen sich nur eine Versuchs-Dose
dieses berühmten Haarwuchsmittels abholen oder zu-
schicken zu lassen. Wenn sich nach einem Versuch die
Pomade als leistungsfähig erweist, können Sie mit gutem
Gewissen ein gröſseres Quantum kaufen.

Eine Dose für Sie gratis.
Wenn Sie an mich achreiben (eine Postkarte genügt) und sich auf die Offerte in dieser
n beziehen, werde ich Ihnen umgehend eine Probedose meines Haarwuchsmittels

Ko los zusenden. Eine Anzahl überzeugender Dankschreiben ist jeder Sendungpeigel egt.

o CRAVEN- BURLEIGH
Berlin 298 84.

Dauerdie Nolkoſchule n wie ſie iſt. S aſe er
S in nur vorzüglicher Ware empfiehltPreis 30 Pf. Von Otto Rühle. Preis 30 Pf. h W. A. Kyrit-z, Halle, Trödel 2.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.
Werkſt. od. Lagerr. z.vm. Kl. Sandberg18.



Nenerbaute grosse

sehenswerte Geschàäftsräume
V Besiehtigung der Räume

sowie der frei ausgelegten und mit deutlichen Preisen versehenen Waren ohne jeden Kaufzwang gern gestattet.

Wir empfehlen

N euhejten

Paletots 3 KleiderröckeJacketts a BlusenStaubpaletots S MorgenröckeFertige Kleider t Unterröckear XKnaben- Anzüge und Paletots.

TIXXXIXTAAXXIAXAXXXAXAAXXXX X AIXXXX W nnnnnet

reren

rerrerenFEIG G cin Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen.
Geschmackvolle Ausmusterungen dichter und klarer Gewebe in unerreichter Auswahl.

Täll-, Spachtel- u. Spitzenstotfe, und Baumwolle, Schutzborten,Schleier, Krawatten, Schleifen, Taillenstäbe, Druckknöpfe,

Spitzen, Bänder, Rüschen, Spezial Abteilung S Knöpfe, Agraffen, Zwirne,
Borten, Litzen, Posamenten, tür Nähgarne, Nähseiden, Stick- und

Jabots, Lavalliers, Wäschebesätze, Monogramme,Pompadours, Gürtoel, Schablonen, Gummibänder,

Stickereien, Chiffons, Häkelgarne, Strickgarne in Wolle

Kragen, Garnituren Schneiderei- und Besatzartikel. Strumpfhalter, Rockraffer etc.

Schürzen, See Handschuhe, Seeben Strümpfe S ngere Taschentücher e

h

2

N

h

G 25 7Portieren, Möbelstoffe, Läuferzeuge, Jischdecken.

Weit unter Preis?Ein Posten Sofakissen
Linoleumläufer

Stores
Vitragen

Lambrequins Gardinen, veiss und ereme, Teppiche e
Rouleaux-Spitzen Gardineunreste. mit un bedeutenden Fehlern Lipoleumstückware

Möbelposamenten
Sofadecken
Gobelins.

Rouleaux-Stoffe
Gardinenhalter

Borten Bettvorlagen Pultvorlagen Diwandecken
Schlafdecken Reisedecken.

Fernsprecher Nr. 1067. Halle a. S., G. Ulrichstrasse 22 /23. Haltestelle der Strassenbahn.
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